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Deutſches Reich.
Jn Potsdam fand am Dienstag Vormittag 10 Uhr die

Lereidigung der Rekruten der Potsdamer
Garniſon in Gegenwart des Kaiſerpaares und
mehrerer anderer Fürſtlichkeiten, der Generalität und der fremd
rrlichen Offiziere ſtatt. Nach der Vereidigung hielt deriſer eine kurze Anfprache an die ekruten,

worauf Generalmajor v. Keſſel das Hoch auf den Kaiſer
ausbrachte. Nachdem der Monarch in der Garniſonkirche die
ReubauPläne der Kirche beſichtigt hatte, nahm er im Kaſino
der Offiziere des 1. GardeRegiments z. F. das Frühſtück ein.
9n der Anſprache an die Rekruten hatte der Kaiſer darauf
hingewieſen, daß ſie chriſtliche Soldaten ſein ſollten.
Sie hätten den Vorzug, der Garde anzugehören, und ſollten
dem Rock Ehre machen, den fie trügen, und die heiligſte Pflicht
exfüllen, das Vaterland zu vertheidigen, es aber auch nach
Innen ſchirmen und auf Ordnung und gute Sitte
halten. Geſtern Vormittag empfing der Kaiſer den in
türkiſche Dienſte übertretenden Geh. Legationsrath Raffauf,
ſowie den Biſchof Anzer aus China.

Das geſtrige Erſcheinen des Kaiſers auf dem
Diner des Staatsminiſters und Staatsſekretärs des Reichsamts
des Jnnern Grafen v. Poſadowsky hat bei den Vertretern
der verſchiedenen Erwerbsſtände wiederum den Eindruck hervor
gerufen, daß der Monarch den vielerlei Gebieten des wirth-
ſchaftlichen Lebens ſein eingehendſtes Intereſſe zuwendet und
umfaſſende Kenntniſſe von den Verhältniſſen der verſchiedenen
Erwerbsgruppen beſitzt. Die Unterhaltung mit den einzelnen
Herren, die durchweg eine lebhaft anregende war, behandelte
Rhederei, Kanalbauten, induſtrielle und Handels-
fragen, unſere eigene Produktion im Verhältniß zu der
des Auslandes und u. A. auch die bauliche Entwickelung
Berlin s. Jn letzterer Beziehung ſührte der Kaiſer aus, wie
ſchnell jetzt in Berlin gebaut würde und wie ſich eine geſchmack
volle Bauart unter zunehmender Verwendung edlen Bau
materials, beſonders des Hauſteins, entwickelt habe. Namentlich

ige ſich dieſe Entwickelung auch auf dem Gebiete des Kirchen
aues. Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß der Kaiſer die

Abſicht hat, in beſonderen Fällen perſönlich den Sitzungen des
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes beizuwohnen, ſo wird hierdurch
auch die Bedeutung, welche dieſe Körperſchaft für
unſere künftigen handelspolitiſchen Maßnahmen
gewinnen dürfte, weſentlich erhöht werden.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge hatten ſich zu der Anweſenheit
des Kaiſers beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
auch der kommandirende Admiral v. Knorr, Staatsſekretär des
Reichsmarineamts Contreadmiral Tirpitz und der Chef des Marine
kabinets Contreadmiral Frhr. v. Senden-Bibran im Reichs-
kanzlerPalais eingefunden.

Das Stagatsminiſterium trat am Dienstag Nach-
mittag unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe
im Dienſtgebäude am Leipziger Platz zu einer Sitzung
zuſammen.

Am Dienstag tagten dem „Reichsanz.“ zufolge die Kommiſſionen

für Landwirthſchaft, für Textil-JInduſtrie, für
chemiſche Jnduſtrie und für Metallinduſtrie, um über
die Grundzüge zu einer Produktionsſtatiſtik zu berathen.

Zur Abberufung des türkiſchen Ghalib
len ſeinem Berliner Poſten wird aus Konſtantinopel ge-

rieben:
Ghalib Bey war ſchon kurz vor Ausbruch des griechiſch

türkiſchen Krieges beim Sultan in Ungnade gefallen, da ſeine per
ſönlichen Gegner ihm nachredeten, er wolle ſich mit Hilfe des deutſchen
Einfluſſes am Bosporus die Stelle des Großveziers ſichern.
Andererſeits warf man ihm Ungeſchicklichkeit vor, und die Ver
ſtimmung Abdul Hamids wurde um ſo größer, als auch in Berlin
das bekannte Telegramm des Sultans, worin er die Abtretung
Theſſaliens forderte, ohne Wirkung blieb. Während nun aber die
Abberufung ſelbſt in Rückſicht auf die noch ſchwebenden Friedens
verhandlungen noch nicht erfolgen konnte, wurde Ghalib Bey
inzwiſchen durch die Einbehaltung ſeines Gehaltes beſtraft, wodurch
er ſchließlich in eine unhaltbare Lage gebracht wurde.

General Tewfik Paſcha, welcher urſprünglich nur zum
proviſoriſchen Vertreter der Türkei in Berlin deſignirt war, iſt,
nachdem der Kaiſer n ſeine Zuſtimmung dazu ertheilt
hat, definitiv zum Botſchafter in Berlin ernannt
worden.

Major von Wißmann wird Mitte des nächſten Monats
von ſeiner Reiſe aus Sibirien zurückerwartet.

Wie die „B. B. Ztg.“ zuverläſſig hört, verläßt der
General Jnſpekteur des Militär-Erziehungs und
Bildungsweſens, General der Jnfanterie v. Keßler,
den Dienſt und tritt in den Ruheſtand. Eine kurze Zeit nahm
man in betheiligten Kreiſen an, das Mitglied der Ober-
Militär StudienKommiſſion, Generallieutenant v. Villa ume,
werde der Nachfolger des Genannten werden. Wie das ge
nannte Blatt nunmehr beſtimmt hört, iſt der Kommandeur der
14. Diviſion (Düſſeldorf), Generallieutenant Frhr. v. Funck,
zum GeneralJnſpekteur des Militär-Erziehungs- und Bildungs-
weſens deſignirt.

Wie die „Schleſ. Ztg.“ am Dien aus Leipzig meldete,liege der frühere tet der ne e Senats
ident am Reichsgericht Dr. Kayſer im Sterben. Gegenüber

Gſer Nachricht ſtellt indeß geſtern die „Leipziger Börſenhalle“ feſt,
da Dr. Kayſer zwar vor einiger Zeit an einem Herzleiden erkrankt
iſt, ſich jedoch bereits auf dem Wege der Beſſerung beſindet.

Gutem Vernehmen nach wird im nächſten Etat die
Forderung der Eiſenbahnverwaltung im Ordinarium
298 Millionen Mark betragen daneben wird noch ein an
Jehnlicher Betrag im Extraordinarium figuriren.

Aus dem Civilkabinet des Kaiſers iſt dem Univer-
O. Laſſer ein Schreiben zugegangen, wonach Se.

ajeſtät die Bände I und II der Mittheilungen und Verhandlungen
der internationalen wiſſenſchaftlichen Lepra Konferenz unter dem
Ausdruck der Befriedigung über deren ſchnelle Fertigſtellung mit
Dank entgegennimmt.

Die ſtändige Deputation des Berliner Jnnungs- Ausſchuſſes
hat, wie wir erfahren, in ihrer am letzten Freitag abgehaltenen
Sitzung beſchloſſen, für Verwaltungs und andere Zwecke ein großes

ewerkshaus zu erbauen, das in ſeiner Ausführung ein Muſter
d ſein und von dem Geſchmack und dem Können des Berliner
andwerks Zeugniß geben ſoll. Die große allgemeine Hand-

werker-Verſammlung, in der hauptſächlich die Organi-
ſationsfrage behandelt werden ſoll, wird Montag, 29. November
ſtattfinden.

Jn dem Geſetzentwurf über die Abänderung der
Civilprozeßordnung, welche demnächſt dem Reichstage vor
gelegt werden ſoll, dürften auch einige Abänderungen der Vor
ſchriften über die Eides leiſtung vorgeſehen ſein. Und zwar
beziehen ſich dieſelben auf folgende Punkte

Nach der jetzigen Faſſung iſt, wenn der Schwurpflichtige in dem
zur Eidesleiſtung beſtimmten Termin nicht erſcheint, auf Antrag
der Eid als verweigert anzuſehen und zur Hauptſache zu ver

Späterhin ſoll aber der Schwurpflichtige die Folge der
zerſäumung des zur Eidesleiſtung beſtimmten Termins dadurch

beſeitigen können, daß er nachträglich bei dem Gerichte die Ab
nahme des Eides beantragt. Der Antrag iſt nur innerhalb
der Nothfriſt von einer Woche nach dem Termine zuläſſig er
kann zum Protokolle des Gerichtsſchreibers erfolgen. Gilt der
Eid in Folge der Verſäumung des Termins als verweigert, ſo iſt,
falls auf die Verhandlung in der Hauptſache ein Urtheil oder ein
Beweisbeſchluß ergeht, dieſe Entſcheidung in einem beſonderen über
eine Woche hinaus anzuſetzenden Termin zu verkünden für den
Fall, daß die Abnahme des Eides rechtzeitig beantragt wird, iſt ver
Termin zur Eidesleiſtung und zur weiteren mündlichen Verhand
lung beſtimmt. Jſt die Abnahme des Eides einem Mitgliede
des Prozeßgerichts oder einem anderen Gerichte übertragen, ſo iſt,
wenn der Schwurpflichtige in dem Termin nicht erſcheint, jedoch
innerhalb der Nothfriſt die Abnahme des Eides beantragt, zu
dieſem Zwecke ein neuer Termin anzuberaumen. Erſcheint der
Schwurpflichtige auch in dem zweiten zur Eidesleiſtung beſtimmten
Termine nicht, ſo iſt ein nochmaliger Antrag auf Abnahme des
Eides nicht zuläſſig. Minder jährigen welche das ſechszehnte

Lebensjahr vollendet haben, ſowie Volljährigen, welche wegen Ver
ſchwendungentmündigtſind, kann bisher ſchon über Thatſachen, die in
Handlungen derſelben beſtehen oder Gegenſtand ihrer Wahrnehmung

geweſen ſind, der Eid zugeſchoben oder zurückgeſchoben werden, ſo
fern dies von dem Gericht auf Antrag des Gegners nach den Um
ſtänden des Falles für zuläſſig erklärt wird. Künftig ſoll dies
auch von Volljährigen gelten, welche wegen Geiſtes-
ſchwäche oder Trunkſucht entmündigt ſind, ſowie von einer
prozeßfähigen Partei, die in dem Rechtsſtreite durch einen
Pfleger vertreten wird. Auf Volljährige, welche unter Vor-
mundſchaft geſtellt find, finden in Betreff der Zuſchiebung oder
Zurückſchiebung des Eides diejenigen Vorſchriften Anwendung,
welche bei eingetretener Entmündigung gelten.

Jn der „Freiſinnigen Zeitung“ wird zur Bekämpfung
einer Verſtärkung der Flotte die Behauptung aufgeſtellt,
daß an dem in dem Jndienſthaltungsplane von 1892/93 nach
gewieſenen Geſammtbedarf von 841 Seeoffizieren
noch immer 116 fehlten, obwohl die für die Vermehrung des
Offizierkorps in Ausſicht genommene fünfjährige Periode in-
zwiſchen abgelaufen ſei, und daß wegen Mangels an J
aſpiranten auch die damals als erforderlich erachtete Zahl von
Offizieren nicht beſchafft werden könne. Dieſe Vorwürfe ſind
in jeder Beziehung ungerecht. Der Bedarf von 841 See
offizieren bezieht ſich zunächſt nicht, wie aus jener Darſtellung
gehen werden könnte, auf den Friedensbedarf, ſondern m
en Bedarf für den Fall eines Krieges. Der Friedensbedar

wurde damals auf 742 Offiziere beziffert. Dieſe Zahl iſt
aber bereits überſchritten; ſtatt der dazu erforder-
lichen 157 neuen Stellen ſind 175 auf den Etat
gebracht. Auch iſt es nicht richtig, daß 1892/93 die Aus
fänn der Lücken des Bedarfs an Seeoffizieren auf den Kriegs
all für einen fünfjährigen Zeitraum in Ausſicht genommen

worden ſei. Vielmehr iſt ausdrücklich angegeben worden, daß
erſt mit Beginn des Etatsjahres 1902/03 der Bedarf ungefähr
werde gedeckt werden können. Aber es iſt auch gar nicht richtig,
daß an der erwähnten Zahl noch 116 Stellen fehlen der Etat
für 1897/98 weiſt neben 25 Stellen für ingktive Seeoffiziere
760 Seosoffizierſtellen auf. Da jene 25 inaktiven Offiziere im
Mobilmachungsfalle zum aktiven Dienſt mit herangezogen werden
können, fehlen nicht 116, ſondern nur noch 56 Offiziere an dem
1892 berechneten Bedarf, und es unterliegt bei der Zahl der
vorhandenen Offiziersaſpiranten keinem Zweifel, daß die noch
fehlenden Stellen, wenn nicht ſchon im nächſten Jahre, ſo doch
jedenfalls lange vor dem 1892/93 in Ausſicht ge-
nommenen Jrepunkt beſetzt werden können. Endlich
iſt es verkehrt, von einem Mangel an Aſpiranten
für die Seeoffizierlaufbahn zu re Die
Zahl der Bewerbungen um Kadettenſtellen
überſteigt die Zahl der vorhandenen Stellen
ſtets recht beträchtlich und es muß deshalb alljährlich
eine ganze Anzahl von an ſich geeigneten Bewerbern zurück-
gewieſen werden. Die Zahl derer, welche ſich dem Berufe des
Seeoffiziers widmen wollen, wächſt erfahrungsgemäß mit der Ver
ſtärkung der Flotte, und es ſteht ganz außer Zweifel, daß ihre
geh auch in der Folge für die durch eine Vermehrung der

riegsſchiffe bedingte Erweiterung des Offizierkorps ausreichen
wird. Hierbei handelt es ſich allein darum, die Möglichkeit zu
ten eine größere Anzahl von Offiziersaſpiranten heran
zubilden, als dies jetzt angängig iſt, und auch das iſt wieder
weſentlich eine Frage der Bereitſtellung der dazu erforderlichen
Mittel. Theils direkt falſch, theils mindeſtens völlig ſchief und
unzutreffend, entbehrt daher die Darſtellung der

„Freiſinnigen Zeitung“, die natürlich von der ge
ammten freiſinnigen Preſſe z. Th. ſchon nachgedruckt iſt,

S noch werden wird, jeder Beweiskraft gegen
ehrforderungen für Schiffsneubauten.

Die ſtändige Kommiſſion für Bearbeitung des Arzneibuchs
iſt der „Apotheker-Zeitung“ zufolge auf den 4. bis 6. Dezember zur
erſten Sitzung ſeit dem Erſcheinen des Nachtrages vom 2). Dezember
1894 einberufen worden.

Poſtbeförderung von Druckſachen. Vor einiger Zeit
wurde gemeldet, daß unter anderen Reformen des Poſtzeitungs-
weſens u. ſ. w. auch die in Ausſicht genommen ſei, Druck-
ſachen und Waarenproben von der Beförderung
mit Schnellzügen auszuſchließen. Der Verein Berliner
Journaliſten hatte darauf an den Staatsſekretär des Reichs
poſtamtes die Bitte gerichtet, dieſen Ausſchluß nicht vorzunehmen.
Herr v. Podbielski hat nunmehr auf die Eingabe geantwortet,
daß eine Aenderung in der Beförderungsweiſe der Druck-
ſachen und Waarenproben nicht in Ausſicht genommen ſei.

Mißhandlung eines Deutſchen in Braſilieu. Eine an
amtlicher Stelle in Berlin eingegangene Meldung aus Rio de Janeiro

beſtätigt, daß der Reichsangehörige Lehrer Roth in Palhocça
in Braſilien von Eingeborenen ſchwer gemißhandelt und
verſtümmelt worden iſt. Der Kaiſerliche Konſul in Deſterro
(Florianopolis) hat wegen dieſes Vorkommniſſes ſofort beim Gouver-
neur des Staates Santa Catharina Beſchwerde geführt und eine
Unterſuchung des Falles, ſowie die Beſtrafung der Schuldigen ver
langt. Beides iſt von dem Gouverneur zugeſichert worden.

Die deutſchen Städte auf der Pariſer Welt
ausſtellung. Der Ausſchuß von Vertretern deutſcher Städte,
der im September in Karlsruhe eingeſetzt worden iſt, um eine
Kollektivausſtellung der deutſchen Städte auf der Pariſer Welt-
ausſtellung vorzubereiten, hat bisher ſeine Thätigkeit noch nicht
aufgenommen. Es ſcheint, als ob ſich Schwierigkeiten ergeben
haben, die von ſo großer prinzipieller Bedeutung ſind, daß
überhaupt von dem Gedanken einer Kollektiv Ausſtellung,
wie ſie im Schooße des deutſchen Städtetages
angeregt worden iſt, wird Abſtand genommen
werden müſſen. Man wird, ſo ſchreibt die „Poſt“, dabei auch
nicht überſehen dürfen, daß das Meiſte, was die Städte aus
uſtellen im Stande ſind, nicht in dem Sinne eigene Schöpfungenſind wie etwa die Erzeugniſſe der Jnduſtrie oder die Schöpfungen

der Kunſt. Waſſerwerke, Kanaliſation, Beleuchtungsweſen,
Krankenhäuſer und ſo manches Andere werden in den einzelnen
Gruppen, wie Jngenieurweſen oder Hygiene, zur Anſchauung
gebracht werden, ſo daß ſich für ſie in einer Kollektivausſtellung
der deutſchen Städte kaum der geeignete Platz finden würde.
Wollen ſich trotzdem einzelne Städte an der Ausſtellung be-
theiligen, ſo wird das in einer anderen Form geſchehen müſſen,
als bisher gedacht war.

Parlamentariſches.
Jn der am Dienstag abgehaltenen Sitzung der Bau

kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde beſchloſſen,
die Ueberſiedlung in das neue Gebäude zunächſt auf
zwei Monate nach der Wiedereröffnung der Seſſion aus-
zuſetzen.

Auch die Lithauer wollen jetzt eigene Reichstagskandidaken auf-
ſtellen. Jn einer in Ruß abgehaltenen Verſammlung des lithauiſch-
konſervativen Wahlvereins wurde mitgetheilt, daß die Partei für die
Reichstags und Landtagswahlen eigene Kandidaten aufſtellen werde,
weil keine andere Partei für den lithauiſchen Unterricht in Kirche
und Schule eintrete. Jn einigen Kreiſen ſei man des Sieges gewiß,
und in den Wahlkreiſen, wo die Partei nicht ſo ſicher die Ent
ſcheidung in der Hand habe, werde man ſich den deutſchen Parteien
W rirhen, die „am meiſten die Rechte des Volkes und die Freiheit“
vertreten.

OeſterreichUngarn.
Die Thronrede,

welche geſtern anläßlich der Eröffnung der Delegationen
gehalten wurde, bezeichnet die politiſche Situation Europas dank der

Einmüthigkeit der Großmächte, welchen es gelungen
iſt, den griechiſch- türkiſchen Konflikt zu loLaliſiren, als äuß er ſt
friedl ich und betont, daß es nun die Aufgabe der Großmächte ſei, zur

Regelung der Kretafrage zu ſchreiten, indem die Jnſel unter
Wahrung der Souveränitätsrechte des Sultans die weitgehendſte
Autonomie erhalten ſoll. Des Weiteren bezeichnet die Thronrede
die Beziehungen Oeſterreich-Ungarns zu allen Mächten, namentlich
zu Rußland, als die beſten und hebt hervor, daß die unverrückbare
Baſis der öſterreichiſchungariſchen Politik nach wie vor das Bundes
verhältniß zu Deutſchland und Jtalien bilde. Mit
warmer Genugthuung gedenkt die Thronrede ferner des Beſuches

Kaiſer Wilhelms aus Wien und Budapeſt, ſowie
des rumäniſchen Königspaares. Weiter wird konſlatirt, daß die
Kriegsverwaltung trotz der Ergänzungen und Neuanſchaffungen den
Etat nur mäßig überſchreite und ſchließt mit der Bemerkung, daß
die wirthſchaftliche Entwickelung Bosniens und der Herzegowina be
friedigend forkſchreite.

Die geſtrigen Wiener Abendblätter bezeichnen die Thronrede als
eineeminente Friedenskundgebung, welche in ganz Europa
mit größter Befriedigung aufgenommen werden dürfte. Beſonders
befriedigend dürfte die markante Hervorhebung der freundſchaftlichen

Beziehungen zu Rußland ſein, ſowie die Worte, mit welchen der
Kaiſer ſein perſönliches Verhältniß zu Kaiſer Wilhelm feiert.
Zum Vorſitzenden der Delegationen wurde Graf Thun gewählt.
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Oeſterreichiſcher Etar.
Der der in Wien zuſammengetretenen Delegationen vorgelegte

gemeinfame Staatsvoranſchlag für 1898 weiſt ein Geſammt
vruttorrforderniß von 161 185 025 Gulden und nach Abzug der
eigenen Bedeck.cag von 2799277 Gulden ein Geſamminetto
erforderniß von 158 385 748 Gulden auf, gegen das Vorjahr höher
um 542 289 Gulden. Der gemeldete Nachtragskredit der
Kriegsverwaltung von 7x Millionen fl. für 1897 wird
begründet durch die Beſchaffung von Waffen und Kriegsmaterialien,
ſowie durch Befeſtigungsarbeiten infolge der allgemeinen
politiſchen Lage, insbeſondere der Lage auf Der
Bakanhalbinſel Ende 1896 und Anfang 13897,
worüber Näheres den mündlichen Ausführungen im Schooße
der Delegationen vorbehalten iſt. Die Steigerung des Heeres-
Ordinariums wird motivirt unter anderen durch Rangeserhöhungen,
durch Erhöhung des Pferdematerials und durch den Bedarf ſür
Schießübungen und Verſuche im Waffenweſen. Jm Heeres
Extraordinarium ſind hervorgehoben: eine weitere Rate
des Kredits von 2200000 Fr. zu Fortifikationen, 90 000 Fr. zur
Sicherung der Grenze von Süd Dalmatien für die Dauer der
außergewöhnlichen Verhältniſſe, wie im Jahre 1897. Die Kriegs
marine verlangt eine erſte Rate von 750000 Gld. g ein neues
Küſtenvertheidigungsſchiff, deſſen Geſammtkoſten 5 Millionen fl.
hetragen; ferner einen Nachtragskredit von 123 600 fl. wegen Maß
nahmen anläßlich der Typhusepidemie in Pola.

Frankreich.
Zur Dreyfus-Affaire.

Angeſichts der weiteren Entwickelung der DreyfusAffaire kann
dem Senator ScheurerKeſtner der Vorwurf nicht erſpart werden, daß
er durch ſeine dunklen Andeutungen und bisher unbewieſenen Be-
hauptungen Paris und ganz Frankreich in Unruhe verſetzt hat, ſtatt
ſich von vornherein nur an die zuſtändigen Miniſterien zu wenden
und das Ergebniß der dort angeſtellten Unterſuchungen abzuwarten.
Infolgedeſſen hat ſich in Paris ſeit einigen Tagen eine förmliche Jagd
nach dem Offizier entwickelt, der nach des Senators Behauptung der wahre
Schuldige geweſen ſein ſoll, und nachdem der Eskadronchef
de Rougemont durch Scheurer ſelbſt als frei von jedem Verdacht be
zeichnet worden iſt, greift jetzt die Spürſucht einen anderen Namen
auf. Nunmehr ſoll, wie ſchon kurz erwähnt, der inaktive Linien
offizier Graf Walſin- Eſterhazy ſchwer belaſtet ſein. Der
Kriegsminiſter Billot theilte nämlich Méline und dem Juſtizminiſter
mit, daß er von Matthieu Dreyfus, dem Bruder des verurtheilten
Hauptmanns, ein Schreiben erhalten habe, worin dieſer behauptet, daß
der Schreiber des bekannten Verzeichniſſes der Major Graf Walſin
Eſterhazy ſei, der ſeit Frühling 1897 n Krankheit außer Dienſt
iſt und zuletzt in Paris wohnhaft war. Mathieu macht ſich erbötig,
von Waiſin in der Zeit vor Dreyfus' Verhaftung geſchriebene Briefe
zu beſchaffen, damit ſich der Miniſter von der Jdentität der Hand
ſchrift überzeugen könne. Dem Kriegsminiſter, welcher durch Scheurer
bekanntlich vorbereitet war, kam dieſe Mittheilung um ſo weniger
überraſchend, als er Tags zuvor, wie man beſtimmt verſichert, von
Walſin einen Brief erhielt, des Jnhalts, daß Walſin, welcher
direkte Kunde von dem gegen ihn erhobenen Verdachte erhalten
hatte, bereit ſei, ſich dem Kriegsgerichte zu ſtellen. Es bleibt
indeß die Frage offen, wie es möglich geweſen, daß
der Jnfanterie-Bataillonschef Walſin Geheimniſſe ausliefern
konnte, welche auch die Artillerie und die Kavallerie betrafen, ſowie
ſich auf die geſammte Mobiliſirung bezogen. Ferdinand Graf
Walfin Eſterhazy gehört jenem Zweige der Eſterhazy'ſchen Familie
an, welcher im vorigen Jahrhundert aus Ungarn eingewandert iſt.
Er diente nach der Abſolvirung der Kriegsſchule zu Saint-Cyr im
135. Jnfanterie-Regiment, wurde dann als Hauptmann mit dem
Titel eines Majoradjutanten nach Tours zum 18. Jägerbataillon ver
57 dann im Jahre 1892 nach Rouen. Er beſitzt den Orden der
Ehrenlegion. Senator Scheurer hat auf eine Anfrage ſeiner
Kollegen, ob er noch ſeine Denykſchrift dem Juſtizminiſter überreichen
werde, erllärt: „Selbſtverſtändlich, ich thue nichts halb.“ Der Kriegs
miniſter hat den General Pellieux mit der Unterſuchung der Ange
legenheit des Majors Grafen Eſterhazy beauftragt.

Die Nigerverhandlungen.
In dem Dienstag Vormittag ſtattgefundenen Miniſterrath be

richtete Hanotaux über den Gang der Nigerverhandlungen. Die
Arbeiten der Kommiſſion nehmen ihren regelmäßigen Fortgang.

Jtaliener und Franzoſen.
In Livpetet-Gavet bei Grenoble herrſcht große Aufregung unter

der Bevölkerung infolge der Freiſprechung der italieniſchen und
franzöſiſchen Arbeiter, die an den Unruhen im Monat Oktober be
theiligt waren. Am Dienstag verſammelten ſich die italieniſchen
Arbeiter, um eine Straßendemonſtration zu organiſiren.
Sie wurden von franzöſiſchen Arbeitern angegriffen und drei von
ihnen erhielten ſchwere Verletzungen. Die Polizei
mußte zur Wiederherſtellung der Ruhe mit blanker Waffe einſchreiten.

England.
Der Aufſtand in Nordindien.

Aus Simla wird gemeldet: Als die Brigade des General
Kempſta am 15. d. M. auf dem Rückwege vom AuranThale, wohin
ſie eine Expedition unternommen hatte, begriffen war, wurde ſie in
einer Entfernung von 4 Meilen von Maidan heftig vom Feinde an
gegriffen. Eine Abtheilung des Dorſetſhire- Regiments wurde in der
Dunkelheit abgeſchnitten, zwei Lieutenants und neun Mann dieſer
Abtheilung wurden getödtet auch zwei andere Offiziere find gefallen
und drei verwundet. Die Sikhs zeigten beim Decken des Rückzuges
große Tapferkeit und ſchlugen den Feind unter großen Verluſten
zurück. Die Sikhs hatten zwölf Todte und fünfundzwanzig Ver
wundete.

Türkei.
Der öſterreichiſch-türkiſche Zwiſchenfall

iſt noch immer nicht erledigt. Die „N. Fr. Pr.“ meldet vom Diens-
tag aus Konſtantinopel Unmittelbar nach Ueberreichung der erſten,
auf die Affaire von Merſina Bezug habenden Note durch
den öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter ließ die Pforte demſelben er

klären, daß ſie bereit ſei, den Muteſſarif jener Stadt ab zuſetzen,
auch den geforderten Ehrenſalut für die öſterreichiſche Flagge
zu leiſten, daß aber das Verlangen nach Abſetzung des Vali
von Adana un gerechtfertigt ſei, da derſelbe auf die
Vorgänge, deren Opfer Brazafolli war, keinen Einfluß gehabt
habe. Es iſt jedoch zweifellos, daß die Pforte ſchließlich auch die
Abſetzung des Vali von Adana geſtatten wird. Der öſterreichiſch
ungariſche Botſchafter Baron Calice hat die Pforte inzwiſchen
aviſirt, daß, falls bis Donnerstag den Forderungen Oeſterreich
Ungarns bezüglich Merſinas und der Orientbahnen nicht
nachgegeben wird, die vor Merſina befindlichen Kriegsſchiffe
„Kaiſer Franz Joſeph“ und „Wien“ Merſina bombardiren
werden.

Oberſt Schäfer und die Pforte. Eine That
des Zaren.

Die Pforte ſandte neuerdings eine Note an die Großmächte,
in welcher ſie auch gegen die proviſoriſche Ernennung des Oberſten
Schäfer zum Gouverneur von Kreta energiſch proteftirt
und hervorhebt, daß derſelbe wegen ſeiner agitatoriſchen
Thätigkeit im armeniſchen Aufſtande ſ. Z. aus der
Türkei ausgewieſen ſei und daß auch ſein Verhalten in Aegypten
ihn bei den Muhamedanern unmöglich gemacht habe.

Das „K. K. Telegraphen J ureau“ meldet gus
Kanea: Der hieſige griechiſche Biſchof Nikiforo erhielt durch den
ruſſiſchen Konſul die Mittheilung, daß der Kaiſer von Ruß-
land das abgebrannte chriſtliche Stadtviertel von
Kanea auf ſeine Koſten wieder aufbauen und die
Kirche vergrößern laſſen werde und eine bedeutende Summe

1 für die Armen von Kandig, Reiyymo und Kaneg zur Vekfügüng
geſtellt habe.

Griechenland.
Die griechiſche KriegskoſtenAnleihe.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Athen gemeldet Ueber den wahren
Hintergrund der Meldung, wonach England, Frankreich und Rußland
ur Garantirung einer griechiſchen A eihe bereit ſein ſollen, verlautet
ſtimmt, daß von engliſcher Seite wiederholt Anſtrengungen in

dieſem Sinne gemacht worden ſind, die Zuſtimmung der beiden
anderen Mächte hat aber bisher auf ſich warten laſſen.

Telegramme.
Antwerpen, 17. November. Wollauktion. Angeboten

waren 1642 Ballen Buenos Ayres, 365 Ballen Monlevideo,
8 Ballen Rio Grande, 30 Ballen auſtraliſche, 104 Ballen Cap
wolle und 23 Ballen Carakao. Verkauft wurden 1119 Ballen
Buenos Ayres, 251 Ballen Montevideo, 8 Ballen Rio Grande,
14 Ballen auſtraliſche, 15 Ballen Capwolle und 3 Ballen
Carakao. Preiſe ſind unverändert.

Brüſfſel, 17. Nov. Jm hieſigen Zirkus r er
eignete ſich heute ein ſchwerer Unfall. Als die Thier-
bändigerin den Löwenkäfig betrat, griff die Löwin die
r an und zerfleiſchte dieſelbe. Jm Zirkus ent-
tand eine Panik, wobei viele Perſonen verwundet wurden.

Die Thierbändigerin wurde ohnmächtig und ſchwerverletzt weg
getragn

onſtautinopel, 18. Nov. Auf der Pforte wird ver-
ſichert, daß der Sultan dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
bereits ſeine Bereitwilligkeit kundgegeben hat, die in Bezug auf
Meſſina geforderte Satisfaktion in vollem Maße
zu geben.

Waſhington, 18. November. Die Konferenzen zwiſchen
den britiſchen, kanadiſchen und amerikaniſchen Sachverſtändigen
in der Robbenfrage und die der kanadiſchen und ameri-
kaniſchen Diplomaten in der Angelegenheit der Reziprozität
ſind, ohne daß ein endgültiges Uebereinkommen getroffen wäre,
geſchloſſen worden. Die Verhandlungen ſollen aber auf ſchrift-
lichem Wege fortgeſetzt werden.

Aus der Provinz éahſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merfſeburg, 16. November.
Grumbach Unter allgemeiner Theilnahme wurde geſtern
die ſterbliche Hülle der z. 3. äl teſten Perſon Merſeburgs,
Frau en Ch. Grumbach, zu Grabe getragen. Die nun
mehr Heimgegangene hat ein Alter von 98 Jahren erreicht in der
Bevölkerung genoß ſie große Verehrung, welche durch Werke der
Wohlthätigkeit eine durchaus verdiente war. Von Jhrer Majeſtät
der hochſeligen Kaiſerin Auguſta war ſ. Z. Frau Grumbach in An-
erkennung ihrer regen Thätigkeit im Dienſte der Frauenvereine durch
Verleihung einer Broche mit rothem Kranz ausgezeichnet worden.

-e- Delitzſch, 16. November. (Selbſtmor d.) Auf dem
hieſigen Bahnhof beging der praktiſche Arzt Schulz aus Halle
Selbſtmord, indem er ſich vom Zug überfahren ließ.

Delitzſch, 16. November. (Im Spiel erſchoſſen.
Jm Dorfe Rackwitz erſcho ß der 16jährige Beſitzersſohn Rühl beim
Buellſpiele ſeinen Kameraden Vogt, deſſen Vater vor mehreren
Jahren auf ähnliche Weiſe ſein Leben verloren hat.

M Zörbig, 16. Novbr. (Unglücksfall. Treibjagd.)
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich geſtern Abend hier ereignet,
indem der Fuhrwerksbeſitzer Auguſt Reiche auf bis jetzt unauf-

(Frau Juſtizrath

geklärte Weiſe von ſeinem eigenen mit Bruchſteinen beladen
geweſenen Wagen überfahren worden iſt. Die dadurch
erlittene Verletzung die etwa 70 Centner ſchwere Laſt iſt
ihm über den Unterleib gegangen war eine ſo ſchwere, daß der in
den beſten Jahren ſeines Lebens ſtehende Mann unter unſäglichen
Schmerzen Abends gegen 10 Uhr ſein Leben aushauchen mußte.
R. hinterläßt Frau und außer zwei Söhnen im Alter von 16 und
20 Jahren noch 5 Kinder im Alter von bis 13 Jahren. Bei
der am Sonnabend Nachmittag in hieſiger Flur ſtatigefundenen
Treibjagd der Herren Schmidt, Schaaff u. Komp. wurden von 28
Schützen 164 Stück Haſen, 10 Faſanen und mehrere Hühner zur
Strecke gebracht.

k. Torgau, 17. Novenber. (Kahn geſunken.) Geſtern iſt
in der Nähe von Belgern bei dem Orte Döbeltitz ein mit ca. 18000
Centner Zucker beladener Verſchlußkahn geſunken. Derſelbe
war von der Zuckerfabrik Brotiewitz ber Mühlberg abgelaſſen und
ſollte nach Hamburg gehen. An der Unglücksſtelle ſind mehrere
Kähne, geſtern waren es 8 Stück, an und aufeinandergefahren ſie
verſperren den Weg ſo, daß nur noch eine etwa kahnbreite Fahr
ſtraße frei iſt.

k. Liebenwerda, 17. November. (Erfroren.) Auf den
Wieſen bei Möglenz wurde der ſeit 8 Tagen vermißte, 56 Jahre
alte, unverheirathete Carl Schneider erfroren aufgefunden. Er
iſt jedenfalls in der Dunkelheit vom Wege abgerathen, hat ſich geſetzt
und iſt dann eingeſchlafen. Sein Hund iſt einige Tage nachher
halbverhungert in Liebenwerda angekommen.

Mansfeld, 17. November. (Neue Bahnlinie.) Die
Firma Kramer u. Co. in Berlin beabſichtigt, außer der bereits pro
jektirten Bahn Hettſtedt-Mansfeld-Eislkeben, eine
ſolche von Mansfeld nach Sangerhauſen und von da
ab weiter nach dem Kyffhäuſer zu erbauen.

W Sangerhauſen, 17. November. (Der hieſige Harz-
klub-Zweigverein) hat die Einrichtung einer Schüler
herberge in Sangerhauſen beſchloſſen, dergeſtalt, daß Schülern
gegen Vorzeigung einer Legitimationskarte für einen geringeren Be
tag Nachtquartier, Frühſtück und vielleicht auch Abendeſſen ge
währt wird.

W. Weiſzenfels, 16. November. (Bei der heutigen
Stadtverordneten wahl) haben in der 3. Abtheilung die
Kandidaten des „Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen“ geſiegt. Die
Zahl der ſozialiſtiſchen Stimmen hat ſich ſeit 1895 verdoppelt.

W. Erfurt, 16. Nov. (Unfall.) Beim Reinigen einer Eſſe
de heute r der 22 Jahre alte Schornſteinfegergehilfe

lfred Kirchner vom Dache des 4 Stockwerk hohen Hauſes Burg-
ſtraße 14 auf den Hofraum und erlitt einen Wirbelknochenbruch,
einen Bruch des rechten Arms und eine Gehirnerſchütterung, ſodaß
er ſchwerlich mit dem Leben davonkommen dürfte.

M. Letzlingen, 16. November. (Die Kaiſerjagdin der
Letzlinger Heide) findet in dieſem Jahr am nächſten Freitag
und Sonnabend (16. und 20. November) ſtatt. Am erſten
Tage werden, wie üblich, im Colbitz-Plankener Revier zwei Treiben
auf Damwild veranſtatet zwiſchen beiden iſt ein Frühſtück in der
Nähe von Planken. Am onn abend iſt Jagd auf Schwarz-
wild am Stämmſool, dann Frühſtück am Königsweg und Treiben
auf Damwild bei Salchau.

M. Tangermünde, 16. November. (Wiederum eineMeſſerſtecherei), diesmal beklagenswertherweiſe mit tödtlich em
Ausgange, hat ſich hier zugetragen. Vorgeſtern Abend ſahen einige
Paſſanten der Langen Straße einen Mann liegen, deſſen Uhr aus
der Taſche hing und deſſen Kleider in Unordnung waren es ſtellte
ſich heraus, daß der Mann durch zwei Stiche in den Nacken ge
iödtet worden war. Der Erſtochene iſt ein in der Bahnhofſtraße
wohnender Arbeiter Namens Bunk, verheirathet und Vater von

Kindern. Den e n der Polizeibehörde i es ſchon
57 gelungen, den Thäter zu ermitteln ſt dies an7ſähriger Pole Namens Gottlieb Morawitz, Dir be
reits eingeſtanden hat.

W Sondershauſen, 16. November. (Bet der heutige
Stadtverordnetenwahh der 2. Abtheilung wurden

zimmermeiſter Wenzel und Rechtsanwalt Jänicke gewählt.
Greufen (Schwarzb.Sond.), 17. Novbr. (Unſchuldi

Die unter dem Verdachte des Kindesmordes
Jda Grabmann aus Waſſerthaleben iſt zu ihren Eltern zuric
33 e ſich die Grund loſigkeit des Verdachts heran
geſte ßW Weimar 17. Nov. (Ueberfahren) wurde am So
abend in der Karlſtraße der im Dienſt des Kommerzienraths Dönſa
ſtehende Geſchirrführer Menge. Er erlitt ſehr ſchwere Verletzung

w Triebes (Keuß j. 17. Nov. (Brand.) Am Sonnabeg
früh brannte das ohnhaus des Lehrers Spindler ha
vollſtändig nieder.

W. Eitſenach, 17. Nov. (Ueberfahron.) Geſtern V
mittag ließ ſich ein an der Poſt angeſtellter junger Mann aus
heim in der Nähe des Weſtbahnhofs überfahren. Die Veich
laſſung iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt worden.

L Reichenbach i. Vogtl., 17. November. (Die Erd,
erſchütterungen), die ſeit geraumer Zeit im gnggn Vogllam
auftreten, ſcheinen fich nun auch bis in die hiefige Gegend mag
ſtrecken. Geſtern früh, wenige Minuten nach 4 Uhr, wurde en
wellenförmiger, von Weſt nach Oſt gehender Erdſtoß bemerkt,
von dumpfem, unterirdiſchem Getöſe, dem Rollen des Donners ähnhg
begleitet war.

X Plauen i. V., 16. Nov. (Zur Flottenfrage.) C
vom All deutſchen Verbandee einberufene, äußerſt zahlrig
beſuchte öffentliche Verſammlung fprach nach einem Vortrage da
Korvettenkapitäns Grafen von Bernſtorff einſtimmig fich dahh
aus, daß die Vermehrung der deutſchen Reichsfloiie
zur Aufrechterhaltung der Machtſtellung des Deutſchen Reiches, un
Schutze des deutſchen Welthandels und der Deutſchen im Ausland
ſowie im Intereſſe der Entwickelung der deutſchen Kolonien dringen
nothwendig ſei, und beſchloß die Abſendung gleichlautenda
Ein gaben an den Reichskanzler und den Staatz,
ſekretär des Reichsmarineamtes.“

B. Brannſchweig, 16. November. (Bei der heutigen
Landtagsabgeordneten-Wahl) wurden für de
hieſige Stadt die bisherigen Abgeordneten, nämlich Derbü geren
Pockels, Juſtizrath Semmler, Schuldirektor Schaar
ſchmidt und Zimmermeiſter Nie ß, wiedergewählt.

B Brannuſchweig, 17. November. (Der Verein füt
Feuerbeſtattung) hatte in einer Eingabe das herzog,
Konſiſtorium erſucht, es möge den Geiſtlichen geſtalten
den von Hinterbliebenen für die r beſtimmte
Verſtorbenen gewünſchten amtlichen Liebesdienſt zu gewähren,
Darauf hat das Konſiſtorium dem Verein folgende, in de
„Kreu ztg.“ mitgetheilte Antwort zugehen laſſen „Auf die
Eingabe vom 15. d. Mts. erwidern wir, daß wir den Geiſtlichen de
evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche die Erlaubniß in Verbindung mit
der Ueberführung einer zur Feuerbeſtattung beſtimmten Leiche durh
eine im Trauerhauſe abzuhaltende Andacht amtlich mitzuwirken, nicht
ertheilen können. Jhre Obliegenheiten, den Hinterbliebenen in Auz-
übung der privaten Seelſorge Troſt und Gottes Wort zu ſpenden wird de
durch nicht berührt.“ Ferner hatte ſich der Verein an die Ver
waltung des Zentralfriedhofes, ſowie an die jüdiſche, katho
liſche und reformirte Gemeinde mit dem Erſuchen gewandt,
die Beiſetzung von Aſchenurnen und Aſchenſärgen in Erd-
gräbern auf den betreffenden Friedhöfen zu geſtatten. Die
Verwaltung des Zentralfriedhofes hat darauf Folgendes
erwidert „Auf Jhre Eingabe vom 15. d. Mts. ſetzen wir
Sie ergebenſt davon in Kenntniß, daß nach der auf diesſeitige
Vorſtellung im Jahre 1893 von Seiten des Kirchenregimenle
beſtätigten Auffaſſung des Herzoglichen Konſiſtoriums die
Beiſetzung von Urnen mit der Aſche verbrannter Leichen auf
den Zentralfriedhofe unzuläſſig iſt.“ Die jüdiſche Gemeinde hat die
nachgeſuchte Genehmigung ertheilt; von den katholiſchen und
reformirten Gemeinden liegen Antworten noch nicht vor.

Berliner Chronik.
S Schwerer Eiſenbahunnfall. Auf dem hieſigen Ringbahn-

hofe am Potsdamer Bahnhof hat ſich am Dienstag Nachmitlag
zwiſchen 2 und 3 Uhr ein ſchwerer Unfall ereignet, indem ein
von Charlottenburg kommender Zug auf den Pufferblock auffuhn
Es iſt anzunehmen, daß die Urſache im Verſagen der ſonſt ſtcher
funktionirenden Vakuumbremſe lag. Der erſte Wagen dritter Klaſe
wurde, zum Theil zertrümmert, beim Anprall auf die Lokomotive
hinaufgeſchoben; er traf, da die Lokomotive mit dem Schorn
ſtein voran fuhr, unmittelbar auf den Platz an der
Feuerung, wo Lokomotivführer und Heizer ſi befinden,
und zertrümmerte das Schutzdach. Der Lokomotivführer iſt
todt, der ſchwer verwundete Heizer lag eine halbe Stunde
nach dem Unfall noch zwiſchen der Lokomotive und dem ſich an ihr
aufthürmenden Wagen die Feuerwehr, die ſofort zur Stelle wät,
arbeitete eifrig an ſeiner Rettung. Eine größere Zahl von
Perſonen hat mehr oder minder ſchwere Ver
letzungen davongetragen. Auch der zweite Wagen iſt aus
den Schienen geworfen und zeigt deutliche Spuren des furchtbaren
Stoßes. Die auf Glycerin wirkenden Puffer des Pufferblocks haben
ſich bedauerlicher Weiſe als unfähig erwieſen, die Wirkung des Auf
fahrens erheblich abzuſchwächen.

Klägliches Reſultat. Die Stadtverordnetenwahlen in Char
lottenburg brachten das Ergebniß, daß in ſämmtlichen der ſteden
Wahlbezirke mit Ausnahme von einem nen die Sozialdemokraten
in die Stichwahl gekommen ſind. Nur im 7. Wahlbezirk iſt der un
parteiiſche Kandidat im erſten Wahlgange gewählt worden.

Eiuen Doppel Selbſtmord verübte Dienstag Abend das
Schneider Bötzowſche Ehepagar, das mit ſeinen drei
Kindern in der vierten Etage des r Brandenburgerſtraße 21
eine aus Stube, Kammer und Küche beſtehende Wohnung innehalte
Die Tochter des kürzlich verſtorbenen Hauswirthes war eben von
r gekommen, als die älteſte 16jährige Tochter Gertrud des

ötzowſchen Ehepaares in großer Angſt ihr mittheilte, ſie ſei von ihren
Eltern in ein Reſtaurant geſchickt worden, um dort ausgekochtes Fleiſch
zu erbitten, und es werde ihr jetzt nicht geöffnet. Da die n
wiederholt geſagt hätten, fie müßten ſich, weil ſie nichts mehr zu
eſſen hätten, das Leben nehmen, ſo befürchte ſie, daß dies nunmehrgeſchehen ſei. Man holte die Polizei und einen Schloſſer und fand
in der Stube die beiden ſechs und vier Jahre alten Kinder im Bei
ſchlafend. Jn der Kammer hatte ſich die 46 Jahre alte Frau Bötzn
auf das Sopha hingelegt und ſich die Kehle entweder ſe
durchſchnitten oder von ihrem Manne durchſchneiden

aDie Frau war todt, wie auch ihr Gatte, der
dem Fußboden lag und ſich offenbar vor dem Spiegel
mit einem neuen ranchirmeſſer dent durchſchnitten hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß die

ränkelte beſtändig und mußte alle Hausarbeiten in der auffa

namentlich iſt der ſechsjährige Knabe geiſtig und körperl
ſo zurückgeblieben, da er nicht zur Schule ge
kann. or einiger Zeit fiel er in der Stube hin und
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geſamt 19 Perſonen verſchütiet, von denen bis jetzt 11 heraus
geſchafft find, und zwar 10 Arbeiter, die meiſten ſchwer
verletzt, und eine Tagelöhnerin, welche alsbald ver
ſtanb. Die übrigen noch unter den Trümmern liegenden
4 Arbeiter und 2 Tagelöhnerinnen find zweifellos todt. Weiter
wird gemeldet: Wie nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, ſind bei dem
Einſturz im Ganzen 19 Perſonen verunglückt, davon ſind
7 todt. 11 der Verunglückten wurden in das Krankenhaus über
führt. Ein Arbeiter, welcher nur leicht verletzt wurde, konnte ſich in
ſeine Wohnung begeben. Der Zuſtand eines der Schwerverletzten iſt
ſehr bedenklich.

Myſteriöſe That. Das Ehepaar Manig zu Pr.Stargard
wurde in ſeinem Schlafzimmer tod t auf dem Boden liegend vor
efunden. Der Kreisphyſikus ſtellte Vergiftung durch Kohlendunſt

Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch unaufgeklärt.
Kindesmörder. Jn Kittlitztreben dei Bunzlau

ermordete der Former Wiedermann ſeine ſechsjährige
Tochter und verletzte eine andere, die 16jährig iſt, lebens-

efährlich. Darauf verſuchte er Selbſtmord, was aber mißlang.der Kindesmörder iſt verhaftet.

Die Peſt in Poona hält, wie aus Bomban berichtet wird,
zu. Während der letzten 48 Stunden ſind 134 Erkrankungen und
94 Todesfälle vorgekommen. Auch aus den benachbarten Biſtrikten
werden viele Peſtfälle gemeldet. Jn den Hoſvpitälern der Stadt
Poona liegen etwa 360 an der Peſt erkrankt Perſonen. Die Stadt
iſt faſt völlig verlaſſen.

Der Präſident des Oberlandesgerichts zu Colmar, von
Vacona, iſt am Dienstag geſtorben.

Ein Fluchtverſuch Voitſchews. Exkapitän Boitſchew, der Mörder
der Anna Simon, iſt aus dem Gefängniſſe in Philippopel, wo er ſichbefindet, aus ge brochen. Der Fluchtverſuch war ſehr gut geplant,

Jlörder wurde aber eingeholt und wieder ins Gefängniß
gebrachk.

Bei der Verſteigerung des alten Theaters in Wiesbaden
blieb Letztbietender der Hotelier Götz mit 1200 000 Mk., der auf dem
mit dem venachbarten großen Gelände vereinigten Grundſtück ein
Rieſenhotel bauen will.

Ein furchtbarer Sturm, von der See herwehend, hat in und
bei Petersburg eine Ueberſchwemmung verurſacht, wie ſie lange
nicht dageweſen iſt. Der Stadttheil Petrowski iſt total über
ſchwemmt, ebenſo die Galeerenhäfen. Jn den Kanälen ſteht das
Waſſer bereits ſo hoch, daß es ſich in die Straßen ergießt. Die
Bewohner der Kellerbehauſungen find in furchtbarer Lage ſie mußten
auf die Straße flüchten. Von der Feſtung werden ununterbrochen
Signale abgefeuerk.

Großer Waldbraud. Jn den Waldungen in der Nähe von
Huszt (Ungarn) wüthet ſeit zwei Tagen ein großer Waldbrand,
welcher von Wilddieben angelegt iſt.

Die Theaterſtkandale in Marſeille. Infolge der fortgeſetzten
täglichen Skandale iſt die große Oper in Marſeille geſchloſſen worden.

Vom Orkan zerſtört. Der „New-York Herald“ meldet aus
Guayaquil, L. Stadt Loreto ſei durch einen Ortan
zerſtört worden nur wenige Gebäude ſeien ſtehen geblieben
der Verluſt an Menſchenleben ſei Ort

Eis in Nußland. Die Wolga und Oka find mit Eis be
deckt. Die Schifffahrt iſt geſchloſſen. Viele mit Getreide für das
Ausland beladene Fahrzeuge ſind vom Eiſe eingeſchloſſen.

Piſtolenduell. Dienstag Nachmittag fand auf dem Militär
Scheibenſtand bei Stargard i. P. ein Zweikampf zwiſchen dem
Hauptmann v. Haine vom Colberger GrenadierRegiment und dem
Brigade Adjutanten v. Oſtrowskli aus Hannover ſtatt. Oſtrowski
wurde durch einen Schuß in den Kopf ſchwer verletzt. Urſache
des Zweikampfes waren Familienangelegenheiten.

Seeſtürme in der Nordſee. Aus Norderney wird be-
richtet: Der Seeſturm am Montag brachte fünfzehn einlaufende
Fiſcherboote am Riff in ſchwere Gefahr. Alle überſtanden ſie
bis auf eins mit den vier Jnſaſſen, die ertranken.

Der r des Mullah von Akbar iſt zerſtört worden.
Es wurden daſelbſt viele intereſſante Schriftſtücke gefnnden, darunter
eines von dem Mullah von Hudda, in welchem es heißt, die Türken
hätten die Griechen geſchlagen die Zugänge nach Jndien befänden
ſich in den Händen der Mohamedaner die engliſchen Verſtärkungen
ſeien abgeſchnitten es ſei daher für den Jslam die Stunde
gekommen, einen r zu thun.Der Schnelldampfer des „Nord deutſchen Lloyd“
„Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt Dienſtag Vormittag 11 Uhr
wohlbehalten in NewYork angekommen. Der Dampfer ging am
9. d. M. von Bremerhaven und am 10. d. M. von Southampton
(Needles) ab. Die Reiſedauer betrug 5 Tage 23 Stunden, was
unter Zugrundelegung der Diſtanz der nördlichen Route von
3056 Seemeilen eine mittlere Geſchwindigkeit von 21,4 Meilen in
der Stunde ergiebt, wiederum ein glänzendes Reſultat,

Sehr gemüthlich ſcheint es in der griechiſchen Abgeordneten
kammer zuzugehen. Dort beſchimpfte geſtern der Abgeordnete Oberſt
Maſtrapas ſeinen Kollegen Steriades. Letzterer griff Maſtrapas
thätlich an. Andere Abgeordnete mußten die Kämpfenden
trennen.

Auf den Grund gerathen. Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt
der Stettiner Dampfer „Wipper“ in der Brunsbütteler Mündung
des Kaiſer WilhelmKanals auf Grund gerathen.

Studeutenkrawalle in Wien. An der Univerſität kam es
vorgeſtern Mittag zu einem Rencontre zwiſchen deutſchen Burſchen
ſchaftern und ſlaviſchen Studenten, in deſſen Verlauf zwei deutſche
Burſchenſchafler von den Slaven die Bibliothektreppe hinabgeworfen
wurden und Verletzungen davontrugen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
München, 17. Nov. Heinr. Wilh. v. Riehl, der

Kulturhiſtoriker an der Univerſität München, deſſen Tod wir am
Dienstag telegraphiſch gemeldet haben, war 1823 in Biebrich geboren
und nach Vollendung ſeiner akademiſchen Studien an verſchiedenen
ſüddeutſchen Zeitungen als Redakteur thätig, bis er 1853
als Profeſſor an die Univerſität München berufen wurde
und dort bis zu ſeinem Lebensende als Lehrer und
Schriftſteller eine gleich fruchtbare Wirkſamkeit entfaltete.
Außer der Belletriſtik pflegte er beſonders die Kulturgeſchichte, in der
er ſehr hervorragende Werke verfaßte. Auch die Muſik war ſein
Lieblingsthema, welches er nach der äſthetiſchen und der geſchichtlichen
Seite in mehreren Schriften behandelte. Heinrich von Riehl gehört
zu den geiſtreichſten und glänzendſten Schriftſtellern und war ſowohl
als Menſch wie als Lehrer eine überaus ſympathiſche Erſcheinung.

Wien, 17. November. Der Kaiſer ernannte den Privat
dozenten an der Univerſität Straßburg Dr. Otto Kuntz zum
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität Graz.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 16. November. (Strafkammer.) Liebloſe Be

handlung. Der Fuhrmann Adolf Stumpf aus Nietleben
ſtand unter der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung, herbei
geführt durch eine das Leben gefährdende Behandlung und durch
Züchtigung mittels eines gefährlichen Werkzeuges, ſeiner beiden
Stiefkinder, der zwölfjährigen Anna Bartholomäus und der vierzehnjährigen Bertha 8 Ver teren ſoll der Apgelnge gen
einer Züchtigung mit dem beſtiefelten Fuß vor den Leib getrete
die zweite mit einem Peitſchenſtiel auf die Finger geſchlagen haben,daß ſich die Nägel ablsſten. Er gab die Wange an ſich zu,
beſtritt aber ein ſtrafdares Ueberſchreiten ſeines Rechtes dazu.
Di Saltochter Berg habe ch ſo widerwillig und ſiörriſch bei

der Arbeit gezeigt, daß er gezwungen geweſen ſei, ſie zu ſirafen.Da er gelake die Peitſche in der Hand gehabt, hätte er
fie als Werkzeug anſtatt eines Stockes benutzt, jedoch keineswegs ab
ſichtlich damit auf die Finger geklopft. Tas Treten gegen ſeine
andere Stieftochter ſtellte er ganz und gar in Abrede. In dieſemFalle war aber gerade eine unpatteiſche Zeugin vorhanden, welche

die Züchtigung mit angeſehen hatte, ſo daß er als überführt galt.
Während in dem anderen Falle die Freiſprechung erfolgte, verur
theilte das Gericht den Angeklagten in dieſem zu einer Woche Ge
fängniß, wobei als ſtrafmildernd in Betracht gezogen wurde, daß er
durch die Unfolgſamkeit ſeiner Stieftochter aufgebracht geweſen.

Von vielem Glück kann der Geſchirrführer n Milker
aus Jeßnitz reden, welcher zweimal in die Lage gekommen war, von
einem Zuge überfahren zu werden, allerdings nicht ohne ſein Ver
ſchulden. Das erſte Mal paſſirte es ihm am 27. April, als er mit
einem ſchwer beladenen Fuhrwerk X10 Uhr Abends gegen die Schranke
des Bahnüberganges an der FriedersdorfMuldenſteiner Chauſſee an
fuhr. Er konnte es gerade noch bewerkſtelligen, die Pferde, welche
ſchon auf dem Geleis waren, mit einem ſcharfen Ruck in den
Zügeln bei Seite zu lenken, ſodaß der herannahende Güterzug
und der ſich mit ihm hier kreuzende Schnellzug ungehindert vorbei
fahren konnten und dem Geſchirr felbſt auch nicht das Geringſte
paſſirte. Am 1. Juli war M. wieder in eine ſolche Gefahr gerathen,
aus der er ebenfalls unverletzt hervorging. Diesmal ereignete ſich
der Vorfall an dem Bahnübergange der Chauſſee Delitzſch-
Bitterfeld. Der Lokomotivführer des ankommenden Zuges hatte
das Gefährt ſchon bemerkt und geglaubt, der Kutſcher werde
vor der heruntergelaſſenen Schranke halten. Er gab vor-
ſorglicherweiſe ein lautes Warnungsſignal mit der Dampfpfeife,
gewahrte aber zu ſeinem Erſtaunen, daß die Pferde infolgedeſſen noch
muthiger anzogen, die erſte Schranke durchbrachen und mit dem
Wagen über das Geleis gelangten, ehe der Zug vorbeifuhr. War
M. in beiden Fällen wie durch ein Wunder vor ſicherem Untergange
bewahrt geblieben, ſo ſtellte ſich der hinkende Bote doch
noch ein in Geſtalt einer Anklage wegen fahrläſſiger
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes durch Bereitung von
Hinderniſſen in zwei Fällen. M. entſchuldigte ſich in dem erſteren
damit, daß er wegen der Dunkelheit und der ungenügenden Be-
leuchtung der Schranke nicht habe wahrnehmen können, daß dieſelbe
geſchloſſen geweſen, in dem zweiten geſtand er ſeinen Fehier, wegen

Unwohlſeins geſchlafen zu haben, ein. Nach den von dem Bahn-
beamten gemachten Wahrnebmungen konnten dieſe Angaben der
Wahrheit entſprechen, namentlich, daß er am 27. April nicht ge
ſchlafen hat. Hier erfolgte Freiſprechung, in dem anderen Falle vom
I. Juli Verurtheilung zu zwei Wochen Gefängniß.

Ans dem Leipziger Maurerſtreikt. Der Maurer Adam
Fritſche aus Voigtſtedt bei Artern hatte in Leipzig während des da
ſelbſt ausgebrochenen Streiks bei einer Arbeitszeit von 10 Stunden
à 50 Pfg. Beſchäftigung genommen, während eine neunſtündige
Arbeitszeit à 55 Pfg. durch den Streik erreicht werden ſollte. Als
er am 4. September von L. nach Hauſe fahren wollte, ſtiegen zwiſchen
Gröbers und Schkeuditz mehrere zu den Streikenden gehörige Per
ſonen in den Wagenabtheil und brachten bald das Geſpräch auf den
Streik, dabei deutlich zu erkennen gebend, daß es ihnen nicht un
bekannt ſei, daß F. in Leipzig arbeite. Sie haranguirten
dieſen in einer Weiſe, daß er ſich genöthigt ſah, nach
dem Schaffner zu klopfen, den er nebenan vermuthete. Anſtatt
deſſen erſchien der Maurer Guſtav Schütze aus Schöne-
feld in der Thür, zog ſeine Streikkarte hervor und bezeichnete F. als
Maurer, der in de arbeite, worauf er wieder verſchwand. Dies
ſchien nun für die Andern die Veranlaſſung zu ſein, über F. her
zufallen und ihn durchzuprügeln. Letzterem gelang es, die Nothleine
zu ziehen, worauf der Zug anhielt. Kaum geſchah dies, da ſtürzte
die ganze Schaar aus der rückſeitigen Thür hinaus und machte ſich
aus dem Staube, während Sch. nochmals zu F. kam und ihm zu
rief: „Um Gotteswillen, fahre nicht am Montag nach Leipzig, wir
ſchlagen Dir die Knochen kaput!“ In dieſem Wort lag eine ver-
ſuchte Nöthigung, welche vom Gericht mit 2 Monaten Gefängniß
geahndet wurde.

W Erfurt, 16. Novbr. Ein Don Juan aus Ge-
winnſucht.) Der Glaſermeiſter Auguſt Goermer aus Franken-
hauſen wurde zu 6 Monaten Gefängniß und 5 Jahren CEhrverluſt
verurtheilt. Derſelbe hatte, um ſich in den Beſitz eines unerbeblichen
Betrages zu ſetzen, einer jungen Wittwe in Sömmerda die Ehe ver
ſprochen, trotzdem er noch verheirathet und Vater dreier
Kinder war.

Poſen, 16. Nov. Das hieſige Landgericht verurtheilte den
früheren Wärter in der Provinzial Jrrenanſtalt, Johann Kraszewski,
zu drei Monaten Gefängniß, weil er mit einem Stock den geiſies-
ranken Apotheker Schmidt ſchwer gemißhandelt hatte. Der Direktor

z Anſtalt hatte Kraszewski wegen dieſer Mißhandlung ſofort ent
aſſen,

Wien, 17. Nov. (Senſationsprozeß.) Wie aus
Agram telegraphirt wird, begann dort die Verhandlung in dem
Prozeſſe gegen 36 Perſonen wegen der am 21. September in
Sjenicska (Bezirk Piſarovina) erfolgten Ermordung von
ungariſchen Beamten. Die Anklage lautet gegen 34 Ange-
klagte auf Meuchelmord, die beiden anderen werden der Mit
ſchuld angeklagt. Das Verhör von 4 Angeklagten wurde durchge
führt einige derſelben leugneten, andere geſtanden ihre Schuld,
ſchonten jedoch die Mitſchuldigen.

Madrid, 16. Nov. Das Schwurgericht in Cadiz verurtheilte
Francisco Perez, den Mörder des deutſchen Bankiers Häßner
in Tanger, zum Tode

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 19. Nov. Wolkig, Nebel, Regenfälle, milde.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Narhrichten-
Wie die „Neue Badiſche Landeszeitung“ meldet, beriefen die

am Petrolenmhandel betheiligten Firmen Süddeutſchlands auf
den 17. November nach Mannheim eine Verſammlung ein, um
gegen die gegen den freien Handel gerichteten Beſtrebungen dera e kaniſchen“ ſowie „MannheimBremer Petroleumgeſell
ſchaft“ Stellung zu nehmen. Die Großhandlungsfirmen Süddeutſch-
lands lehnen deshalb die ihnen von den genannten Geſellſchaften
zugemutheten Kontrakte ab und ſuchen Anſchluß an die von der
„Standard-Oil Company“ unabhängigen „PureOil-Company“ in
henanro die in Mannheim und anderen Plätzen Tanks errichtet

en.

Viehmärkte.
egir eher van en Verng i n ad Ruhe

einſchl. 37 Bullen, 201 Kälber, 124 Schafvieh 2c., 972 Schweine. S
Ochſen Ia. 32——34 IIa. 29-31 III. 27-28 Bulle
Ia. 26--28 IIa. 22-24 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36—42 IIa. 28-35 Schafe 20--23 A.

ammel 23-27 Lämmer für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 58-—62 beſte Waare 63 Sauen 50-—55 Eber

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 50 Rinder, 90 Schweine.

Hamburg, 15. Novbr. (Bericht der Notirung s
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. ſeligen
felde waren angetrieben: 2252 Rinder und 2466 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 807 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachigewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 58,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 51,50-—54,50 nge fette Kühe 51—54 Aeltere
ette Kühe 45,00 48,00 Geringere fette Kühe 41,00--43

ulley nach Qualität 46-—53
Die aus dem Inlande ſtammenden Schafe vertheilten ſich der

Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg und
Braunſchweig.

Von dem Geſammtbeſtande an Schafen entſtammten 20 Hammel
den verſchiedenen QuarantäneAnſtalten.

Gezahlt wurde für I. Qualität 54-56,50 für II. Qualität
49-52,50 für III. Qualität 44--47,50

Der Handel wickelte ſich am heutigen Markte träge ab. Jm
Ganzen waren die Preiſe ungünſtiger wie in der Vorwoche. Unver
kauft blieben ca. 200 Rinder und 480 Schafe. Mit der Bahn
verſchickt wurden ca. 560 Rinder und 25 Schafe.

Hannover, 15. November. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 363 Stück Großvieh, 367 Schweine, 35 Kälber, 296
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 50--58 4, Schweinen 60-64 Kälbern 60 75
Hammeln 50-55

Marktberichte.
CeutralNotirungsStelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
16. November 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark S 133 134 e 139Mittelmark, Priegnitz 175-185 130--143 120-150 140 148
Neumark 175 185 140 138 150 130 140Lauſitz 170 185 125--145 140--155 130--145
Magdeburg 170-—185 136-150 170-195 137--155
Altmark 170 185 130 140 150 155 135 148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 172--190 136--150 168--172 140--160

do. weſtl. d. Mulde 172-190 135--155 170--202 138 160
Erfurt 165—184 140 160 170-194 135 15
Stolp 185--190 125 132 125 150 125--135
Neuſtettin 176 120--140 S 130 140Kolberg c 135 137 132Bezirk Stettin 172 181 130 134 134--150 128--150
Anklam 172--175 130--132 128 133
Danzig 188 1303 1322 140 139Strasburg, Weſipr. 160--170 119-127 118--120 110--120

Elbing 2 2 1149 104horn 175--184 128 136 128 135 130--145
yck 165 170 127 1321 125 135 127137Allenſtein 178 182 126--135 118--128 132-140

Breslau 189 152 157 I sOppeln 177--180 147 150 142 145 134—185
Strehlen (Schleſ.) 165--186 157 160 144--152 128--132
Glogau 160--170 145-148 140 146 137--140
Bromberg 170-180 130--138 120--145 130--143
Oſtrowo 182--185 143--145 135--140 131--133
nin 151 161 121 132 124--134 156-162

Schubin 170 140 145Kiel (Land) 165--175 130 140 120-130 125--135
Lauenburg 170--180 120--135 120 135 120--135
Frankfurt a. M. 194-196 145--148 175-192 1428 150
Wiesbaden 202-208 146--149 155--177 130 140
Kaffel 185 148 172 148Nach privater Ermitielung:
Stetiin, Stadt 175--180 133--136 145 153 136 145
Poſen 174--187 136--145 125--150 132 145

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g. p.
Königsberg i. Pr. 181 129Berlin 188* 146, 1349--150b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.

am 16. Nov. am 15. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weizen 36 Cts. A. 207,80

Chicago 215,10 214,709 C JLiverpool 7fh. 4 d. 211,10 211Odeſſa r 107 op. 199,70 e 199,Roggen 69 149,25 149,25
Riga Weizen 129 21115 3211,75a WRoggen 78 156,00 156,00v Peſt Weizen 11,95 fl. 203,15 208,65on Amſterdam nach Köln 230 hl. fl. 204,45 204,45Roggen 180 l. fl. 147,10 147,90

Hamburg, 15. Nov. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Auch in dieſer Be-
richtswoche geſtaltete ſich das Futtermittelgeſchäft recht lebhaft. Trotz
rößerer Zufuhren war LokoWaare knapp bei großem Begehr. Reis-
uttermehl loko und auf ſpätere Lieferungstermine höher gehalten.

Reisfuttermehl 24—284 Fett und Proteln 3,50 bis 3,75
ab Hamburg, 3,75 A. bis 4,00 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 2,90 bis 3,50 ab Hamburg, Reiskleie 1,60--2,00
ab Hamburg, 1,70 bis 2,00 ab Bremen, Getrocknete Getreide
chlempe 4,40--4,70 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
--302 Fett und Protern 4,25 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß-

kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,75 c. bis 7,30 ab Ham-
burg, 53--584 7,00 bis 7,60 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baunwvollſaatmehl 54--58 5,00 bis 5,50
58 622 5,40 bis 6,00 ab Hamiburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 7,00 bis 7,40 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25—30 Fett und Protern 5,60 bis 5,75 ab Hamburg, Raps-
kuchen 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,30 bis 4,90 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 bis
4,25 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 bis 4,35 ab Ham-
re Erdnußſchalenkleie 2,00 c. bis 2,25 C. ab Hamburg per

ilo.
Leipzig, 16. Nov. Pro duktenmarfkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 Kg netto, be
hauptet, inländiſcher 184--192 bez. B., ausländiſcher 207--218
bez. Brf. Roggen per 1000 ks netto, ruhig, hieſiger 140-153bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 152 160 v B., Gerſte per 1000 kg netto, Brau
erſte 165-180 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116-130 bez,
rf., Hafer per 1000 kg netto feſt, inländ. neuer 149--154 bez. Ba

ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 104
107 bez. B., runder 108--110 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

bez. Rapskuchen per 100 kg netto 11,50--12 B., Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, flüſſiges 57,75 nom., gefrorenes

bez. Außeramtlich: BValz per 100 kg netto alte
27--29, neues 29—-31. Wicken ver 1000 ke neito loco 160.90



Shhen ver 1090 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140 160,do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

Verden t et T v derenS. Auf wurden notirt n ngaben ipziSpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 d00 LierProcert r

mit 50 A. Verbrauchsabgabe 56,00 Geld, mit 70
rauchsabgabe 36,40 Mark Geld. Sonnabend, 13. Nov., mit

50 Verbrauchsabgabe 56,30 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 37,30 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,50- 29,00 do.
Nr. O 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaglen 8,25—8,50 Roggenmehl Nr. 0/1 22,50-25,00
a T 16,50 Roggenkleie 9,50-10,00 c. per 100 Ko.

C e a
T New-York, 15. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle Preis in NewYork 51 (57 Dezember 5,63
(5,58), Lieferung Februar 5,73 (5,68), in NewOrleans, 57
89 Petroleum, Standard white in New-Hork 5,40 (5,40)
in hiladelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line
Certific. ver Nov. 65 (65), Schmalz, Weſtern ſteam
4,50 (4,55), Rohe Brothers 4,90 (4,90), ais per
Nov. 31 (32 Dez. 318 (32 Mai 35 (5357,),Weizen rother Winterweizen loco 991 (99 Weizen per
Nov. 96 (961 per Dez. 96/, (967/,), Jan. 97 i (975, ver
Mai 93 (0938), Getreidefracht nach Liverpool 4x (45),
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (659), MMio Nr. 7 ver
Dez. 5,65 (5,60), ver Feb. 5,80 (5,75), Mehl, Spring-
Wheat clears 385 (3,85), Zucker 3 (3/10), Zinn 13,70 (13,70),
Kupfer 10,85 (10,85).

Tendenz Mais kaum ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chicago, 15. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):
per Nov. 942 (94), ver Dez. 945 (945), Mais per
Vov. 269 (265). Schmalz per Nov. 4,12x (4,178), ver
Januar 4,25 (4,328), Speck ſſhort clear 4,628 (4,75), Pork
per Nov. 7,20 (7,35).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: kaum ſtetig.

Südafrikaniſche RinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
SchlußCourſe vom 16, November 1897.

Tendenz: ruhig.
Bonanza 4,50, Buffelsdorn 0,82, Buffels conſ. 0,18, Champ d'or 1,37, Chimes 0,75,

Titv 6,18. Comet 3,37, Crown reef 12,25, Durban 6 25, Eaſtrand 4,57, Eaſtleigh 0,50,
Goch 1,62. Goldfields 4,93, Glencairn 2,38, Henry Nourſe 9,12, Heriot 8,i2,
Jumpers 5,43, Klerksdorp Knights 4,56, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,12, Lang
lagte B. 1,00, Langlaagte Roval 0,50, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,12, Modder,
fontein 3,06, Modderfontein extenſion 068, Rigel 2.37, Nigeldeep 0,56, Prinzeß 2,50,
Randfontein 2,03, Roodevort deep 0,75, Shedba 2,62, South Weſt Rand 0,12, Weſt Rand
9,50, African Eſtates 0,81, Alexandra Anglo french 2,81, Chartered 3,25, Maſhona
land 2,18, Matabelereefs 6.87, Oceana Minerals 6,25, Potſchefftrom Rand Rhodeßia
0,27, St. Auguſtine 2] Oceanga conſol 6,87, Molyneux 0.50, Bantjes 1,26.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ſchwächer.

Bailey Brilliant Block 1,06. Great Boulder 13,12, Hampton Landsk.
Hampton plains 1,25, Hannans Brownhill 6.56, Kinſella 2 Lond. Weſt. Exp. 0,75,

Lond. W. A. Jnvenment 1,18, Mainland Conſols 0,75, Menzies 0,25, Jooter
Vilibarra 0,25, Whiere feather 0, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 2,93, Wealhtof
Rations 6,62, Murchiſfon conſ.

Waaren und Produkteubverichte.
Getreide.

26. Noodr. Weizen loco matt, holſtein. loes neuer 175 166 M
Roggen loco g, mecklendurg. ſoeo geuer 136 7650 A. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 11C., Mais Gerne ſiill.

Wien, 17. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., -,00 Sr., per Frühjahr 11,95
Gd., 11,83 Gr. Koggen per Herb 00 Gd., (0 Gxr., do. ver Frühjahr T,85 Gd.

SBr., Nais per November 5,50 Ed., 7,45 Br., vor. Rat Juni 5,74 Gd.,
5,76 Br. h Hafer ver Noo r. GEd., 7 Gr., pr. Frühjahr 6,87 Gd., 6,83 Br.

Veſt, 17. Novbr. Weizen loco ſteigend, ger Okbr. Gr. ver Frühjahr
11.55 6d., 12,02 Br., Roggen per Heröſt Sd., Gd., pr. Frühjahr C,80 Gd.,
8,82 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,52 Gd., 6,54 Br. ver Novbr. 4,90 Ed., 5,00 Hr.,
Mals ver Oktbr. Gd. Gr., pr. MaiJuni 5,64 Gd., 5,67 Br.

Paris. 17. Novbr. (Anjangsdericht.) Weizen feſt, per Novbr. 29,45, gr. Dzbr.
29,20, ver JanuarFedr. 25,65, per Januar-April 28,95. Roggen behauptet, pr. Novbr.
1776, pr. Januar April 1e,10.

Varis, 17. Novor. Schlußbericht. Weizen feſt, 2er Novbr. 29,60, pr. Dzbr.
29,46, ver Januar Februar 25,12, pr. Januar April 2880. Roggen ruhig, ger Novbr.
17,75, pr. JanuarApril 18,10.

Antwerven., 17. Novbr. Weizen ſteigend, Roggen behauytet. Hafer
gend. Gernte dehaupter.

Amſterdam 17. Novbr. Veizen auf Termine höher. ver Novbr.
or. März per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, ger
Okthr. pr. März 130, ver Mai 128.

London, 17. Novbr. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten
New-ork. 17. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

29 ver November 565 per Dzbr. 97, or. Januar 83 vr. Mai 83.
p pr. November 32 pr. Dezember 32, pr. Mai 35. Nehl 385, Getreide
a 2.Chieago, 17. Novbr. (Telegr.) Weizen per Rovhr. 55, pr. Dzbr. 668

Mais per Novbr. 26
Zucker.

Hamburg. 16. Novemb. (Schlusbericht.) RübenNohzucker I. Vrodukt Baſis 882
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Novör. 9,00, per Dezember 9,07
per Januar 9.20, ver März 9,35, per Mai 9,45, per Juli 9,60. Abgeſchwächt.

London 16. Novemb. 9620 Proz. Javazucker 105, feſt, Rüden Rohzucker loco
St feſt.

Kaffee.
Hamburg. 16. Novemb. (Rachmittagsber.) Good average Santos Dez. 309,25 G.,

per März 31,00 G., ver Mai 31,25 G., September 32,00 G.
Havre 16. Novemb. m vog VBermann. Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio und Santos Feiertag.
Havre, 16, Novemö. (Schlußdericht) Kaffee god average Santos November

37,50. ver Dezember 38.00, ver März 39.5 Tendenz: Behaupt.
Amſterdam 16. Novemb. Java Kaffee goog ordinary 35,50.

Petroleum.
Bremen, 16. Novemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 4,05 Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 16. Novemb. Vetroleum matt. Standard wäöfte loco 4,70.
Autwervpen, 16. Novemö. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15 bez. u,

Br., November 18 Br., Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
2885 gefrlin. 16. Novemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe

38, t.Breslau. 16. Novemb. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
t per Novemb. 55,20 Br., do. do. 70 Nart Verbrauchsabgabe per Novemnb.

5,70 Br.
3540 0 Ftettin. 16. Novemb. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konfumſteuer,

Hambueg, 16. Rovemb. Sviritus ruhig, November- Dezember 19 Br., De
zemberJanuar 19,50 Br., Januar-Fedruar 198 Br., AprilMai 198 Br.

Baris. 26. Novemb. (Anf.Ber.) Sptritus ruh. November 44,75, Dezember 44,60,
JanuarApril 44,50, MaiAuguſt 44.0,

Oele. Delfaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 16. Novemb. Rüböl (unverzoät) ruhig, loco 60,00 Br.
Köln. 16. Novemb. Rüböl loco 62,00.
Varis, 16. Novemb. (Anf.-Ber.) Rüböl beh. November 59,75, Dezember 59 ,50,

Jan.April 60,25, Mai Auguſt 59,60,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 16. Novemb. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 25--70 Mk.

Nordhaufen, 16. Novemb, Kochlinfen 16,00-80,00 Mr. Kocherbſen 16 -20
Speiſebohnen 20,00--23,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 16. Novenrb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 18,25 Nk., Kartoffelmeßt

18,25 M. feuchte Stärke 10,50 Mt. Kartoffeln 460--7,00 Mk.
Nordhauſen 10. Novemb. Kartoffeln 4,50--6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg 16. Rovemb. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 17 I R

Seferung Dezbr.-Jan. 1I72 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 17 b
18 Mk., Lieferung Dezember Januar I M.. SuperiorStärke 15-18 R.
Superior-Mehl 171 I Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. Nov. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,16--1,60 N. Bauch

fleiſch 2,00--1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,10--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Me.
o 1,00-—1,50 Mt,, Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 b

per
Nordhauſen, 160. Nov. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Sveck 1,80--7,80 t
r 1,10--1,20 MRkt., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe

utter 2,20--2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,49—-1,40 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4.20--4.49 Mk., Käſe 4,90——5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Noo. Schmalz. Steam 23,50 Mk., Fairbank 23,00 MRk., Armor
Svezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,00—34,00 Mk.,Schlachterſchmalz Mk. per NettoCentner inkl. Zog
Squire Schmalz in Tierces 26,50 Nark, in Firtins 112 Pfd. 27.00 NMark, in Fimeru
à 66 Pfd. 27,70 Mö, in Eimern à 28 Pfd. 25.50 Rark, unverzollz.

Fiſche.
BVerlin, 76. Nov. Karpfen 1,20-—-2,40 M., Aale 1,22-2,49 Mk., Zauder 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--1,60 Mk., Sarſche 0,20——1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,60 M.
Bleie 0.60 -1,20 R. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 168. Nov. Steinbutt 69 Pfg., kleine 20 Pfg., Seezungen 90 Pfg,
kleine 85 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Nothzungen 18 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen, große 45 Pifg., mittel 4u Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 28 Pfg.,
mittel 20 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 175 Pfg.
Lachsforellen 310 Pfg., Flußhechte 35 Pfg., Seehechte 28 Pfa. Hummer, lebende 180 Pfg.,
Cabilau, große 16 Vfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 8 Pf
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin 16. Nov. (Amtlich.) Kichtſtroh Akt. Heu Rt. für

100 Kilogramm.
Nordhanuſen, 16. Nov. Richtſtroh 3,59--4,00 Ne., Heu 5,00-65,50 NMt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 16. Nov. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

per November 3,20 Mk., per Dezember 5,20 Mk., per Januar 3,25 Mk.,
per Februar 3,16 Mk., per März 3,12 Mk., per April 3.121 Mk.,per Mai 3,12 Mke., per Juni I Mt., per Juli 3,1223 Mk
ver Auguſt 3.22 Mk., ver September 3,221 Mk., per Oktoder 2,2 M.,
Umſatz 25,000 Kilogramm. Feſt

SBremen, 16. Nov. Baumwolle. Ruhig. Upland middling loco 301 Pig.
Liverpool 16. Nov. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 5000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per November Dezember 5 Käuferpreis, per April-Mai 51t Werth,
Dezember-Januar 32 Käuferpreis, MaiJuni 312 Käuferpreis,

nuar Februar 3 Käuferpreis, Juni-Juli 318 Käuierpreis,
FebruarMärz 3 e Käuferpreis, JuliAuguſt 3 Werth,

MärzApril 3, Käuferprei s, AuguſtSeptember 3 Käuferpreis.
Düngemittel.

Hamburg, 16. Nov. (Chilifalpeter.) Loco 7,00 Rark,
Metalle.

Amſterdam, 16. Nov. Bancazinn 37.75.
LSondon, 19. Nov. Silber 27 Lftrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 Monate

482, Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 627 Lſtrl., Zink 12 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. II. 6 Lſtrl. 181 186 d.
4 n r 16. Nov. (Schlußbericht). Koheiſen. Mixed numbers warrants

s 6-2

Rio de Janeiro, 15. Nov. Wechſel auf London 7!
Buenos-Ayros, 17. Nov. Goldagio
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Verantwortlieh für die Redaktion Dr. Walther Gebensteben, für

den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 3--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſön lich, jondern lediglich „An die Redaktion der HaleſchenSeitung in Balle g. S. zu adreſſiren.

Münchner Kind uns der Exportbdierbrauerei zum Kindl in München, feinstes Taſelbier, empfiehlt in vorzüglicher
Qualität in Gebinden und Flaſchen

E. Lehmer, Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18.
NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren ſind in meinem Contor Fernsprecher 238 zu

haben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.

Bekanntmachung.
Beim Herannahen des dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Jahrestages

21. November) wird das Publikum darauf aufmerkfam gemacht, daß nach der Polizei
Verordnung vom 23. April 1896 an dieſem Tage, ſowie an dem Vorabende deſſelben
weder öffentliche noch private Tanzmuſiken, Bälle oder ähnliche Luſtbarkeiten veran
ſtaltet werden dürfen.

Ebenſowenig dürfen an dem genannten Tage öffentliche theatraliſche Vor
ſtellungen, Schauſtellungen oder ſonſtige öffentliche Luſtbarkeiten mit Ausnahme der
Aufführung ernſter Muſikſtücke (Oratorien u. ſ. w.) ſtattfinden.

Halle a. S., den 15. November 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Aufktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Auguſt 1896 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern von 44081 bis 49349 tragen und über welche die Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 9. Dezember d. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 43 bis
x5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der Marien-
kirche Nr. 4, abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen

Halle a. S., den 11. November 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Leipziger Spritfabrik.
Die Herren Aktionäre obiger Geſellſchaft werden hierdurch zur Theil-

nahme an der

Sonnabend, den 4. Dezember 1897,
Vormittags 10 Uhr

m Sitzungsſaale der „Allgemeinen Deutſchen Kredit Anſtalt“ ſtattfindenden

vierten ordentlichen General Perſammlung
ergebenſt eingeladen.

Das Verſammlungs Lokal wird um L Uhr geöffnet und pünktlich um
10 Uhr geſchloſſen.

Nach S 18 der Statuten haben ſich die Aktionäre beim Eintritt durch Vor-
zeigung ihrer Aktien oder Depoſitenſcheine, in welchen von Behörden oder von der
Allgemeinen Deutſchen KreditAnſtalt die Hinterlegung von Aktien mit Angabe
der Nummern beſcheinigt wird, auszuweiſen. F
werden die Herren Aktionäre gebeten,
Deutſchen Kredit Anſtalt zu deponiren und zur General Verſammlung nur die
Depoſitenſcheine mitzubringen.

Tages-Ordnung:
1. Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß.
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns.
3. Entlaſtung des Aufſichtsrathes und des Vorſtandes.
4a. Wahl von 3 Mitgliedern des Aufſichtsrathes.
4b. Wahl einer Reviſtons Kommiſſion lt. S 19 der Statuten.

Leipzig-Eutritzſch, den 13. November 1897.

Leipziger Spritfabrik.
Der Auffichtsrath.

A. Vollsack.348)

i Zur Erleichterung der Legitimation
ihre Aktien vorher bei der Algemeinen

Damen--Koſtüme
ſowie elegante Ballkleider fertigt

Johanna Willheim, Wilhelmſtr. 38, I.
Aeltere Kleider werden moderniſitt.

W n gengalben Hause

steht furCo h WoPa.e

Eine Korporation ſucht auf ihr Grund
ſtück zum 2. oder 15. Januar nächſten
Jahres zur I. Stelle ein Darlehn von

20000 Mark
bei weitgehendſter Sicherhei“.

Selbſtdarleiher werden gebekten, Off.
unt. C. b. 127300 abzugeben bei
Rudolf Moſſe, Halle a. S. (3382

2000 000 Mark
JInſtituls u. Stiftsgelder auf Acker von
3X an beliebig zahlbar auszuleihen durch

R. Raer,Bankgesehäft,
Halberstadt.

Althee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkung

gegen Huſten u. Heiſerkeit empfiehlt

Toh. Mitlacher.
Poſtſtr. 11. Gr. Ulrichſtr. 36.

Stadtverordnetem- W all.
Die öffentliche Verſammlung der III. Abtheilung des 4. Bezirks findet

Donnerstag, den 18. ds. Mts., Abends 8 Uhr
im Saale des Freyberg's Garten ſtatt.

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. [3354
Der Vorſtand des 4. communalen Wahlbezirks-Pereins.

Zeichnungen auf die am 19. und 20. November a. o.
zum Course von I01 zur Subseription gelangenden
Mk. 5,000,000, 490 Schuldverschreibungen der Mansfeld'schen

Kupfersehieferbauenden Gewerkschaft zu Eisleben
(unverloosbar bis 1901 und unkündbar bis 1905)

nehmen wir entgegen und vermitteln dieselben Kostenfrei.

Hermann Arnhbold Co, Bank-Com,-Ges.,
Hallescher Bank- Verein von Kuliseh, Kaempf (0,

II. F. Lehmann. Reinhold Steckner.

Marktplatz. 3 I S G. Fernspr. 794.
Puyteno Keht Kulmbacher Ex portbier
Mathäus Hering I. schwerste Qualität, besonders für Reconvales-
centen ärztlich empfohlen, pro I5 PFlaschen à 0,4 Litr. AIk. 00 frei Haus.

Paul Süncderhauf,2882]

Patent Neuss)
Stets scharfl Kronentritt unmöglich

Das einzig Braktisohe für glatte Fahrbahnen! Sohntz-
Vorsieht! Um Vor werthlosen Naehahmungen zu

h sehatzen, versehen wir jetzt jeden einzelnen unserer I
H-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke. Man achte

ufersen e stollen(

hierauf beim Einkauf
Preis listen und Zougnisse gratis und franco,

Leonhardt G Co.Berlin W. W., Schiffbauerdamm 3.

Karpfenſatz, VDüngegips u. Streugips
ſchnell wachſend, 154 billiger als im für Stallungen, faſt chemiſch rein,

Frühjahr, giebt ab empfiehlt [2751
Wein G. A. Müllges-e t l Gipswerk Saugerhauſeu.

Marke,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. S S Mit 1 Valage.
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Fremde Welten.
Roman von Reinhold Ortmann.

„Und das Alles iſt wirklich und wahrhaftig ganz ernſt ge
meint Du willſt Dir nicht blos einen Scherz mit mir machen
oder mich nach einem etwas altmodiſchen Rezept auf die Probe
ſtellen

„Jch bin ſo wenig in der Stimmung für das Eine, als für
das Andere Wenn man einen Tag durchlebt hat, wie es
dieſe letzten vierundzwanzig Stunden meines Daſeins waren, iſt
man nicht verſucht, Spaß zu treiben oder zweckloſe Experimente
anzuſtellen.“

„Dann kann ich alſo nur annehmen, daß dieſer aufregende
Tag Dich auch ein wenig Deiner klaren Ueberlegung und ver
nünftigen Einſicht beraubt hat. Nach meinem großen Erfolg von
geſtern Abend wird Direktor Mühlhofer gewiß nicht daran
denken, mich freizugeben. Und wenn er unklug genug wäre, es
zu thun, würde ich meine Freiheit lediglich dazu benutzen, mir
ein beſſeres Engagement zu ſuchen. Eine Nähmamſell oder eine
Kindergärtnerin find nun einmal an mir verloren, und es giebt
für mich nur eine einzige Luft, in der ich athmen kann die
Luft der Bühne. Wer mich aus ihr entfernen will, der hat
meine Natur niemals begriffen und er iſt ſicherlich nichts weniger
als mein Freund!“

Es hatte beinahe den Anſchein, als ſei Hermann Wolf-
hardt auf eine ſolche Erwiderung vorbereitet geweſen
denn er fuhr nicht zornig auf und in ſeinem unbeweglich
düſteren Geſicht zeigte ſich nichts von einer beſonderen Ueber
raſchung.

„Du haſt ein Recht, nach eigenem Ermeſſen über Deine Zu
kunft zu beſtimmen, Ada,“ ſagte er in tiefem Ernſt, „aber Du
wirſt Dich meinem Willen unterwerfen müſſen, wenn unſere Zu
kunft eine gemeinſame bleiben ſoll. Jch bin bereit, das Ver
ſprechen einzulöſen, das ich Dir gegeben

„Welches Verſprechen?“ warf ſie ein, durch ſeine unveränder-
liche, mannhaft feſte Haltung erfichtlich ſchon ein wenig gereizt.
„Bei Deiner feierlichen Art iſt es mitunter ſchwer, zu verſtehen,
wovon Du eigentlich redeſt.“

„Das Verſprechen, Dich zu meinem Weibe zu machen, ſo
bald die Verhältniſſe es mir geſtatten.“

„Wann hätteſt Du mir das gelobt und wann in aller Welt
hätte ich ein ſolches Gelöbniß von Dir verlangt Wir haben
uns geſagt, daß wir einander gern haben, und wenn Du ein
Prinz geweſen wärſt oder ich eine Millionärstochter, ſo würden
wir uns wahrſcheinlich auch auf der Stelle geheirathet haben.
Aber am Ende geht es ſo glücklich doch wohl nur in den
Märchen und in den Backfiſchgeſchichten zu, und als vernünftige
Leute müſſen wir die Verhältniſſe nehmen, wie ſie nun einmal
ſind. Wir ſind vorläufig Beide arm, und wir würden uns wahr
ſcheinlich Beide unſer Leben gründlich verpfuſchen, wenn wir auf
den unbeſtimmten Zeitpunkt unſerer Vereinigung warten
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dicht. Darum iſt es vielleicht wirklich beſſer, wenn wir zu
rechter Zeit den Entſchluß faſſen, uns ohne viel Groll und Bitter
keit wie zwei gute Freunde gegenſeitig unſere Freiheit zurück
zugeben.“

Sowohl in der Wahl ihrer Worte wie in ihrer verſtändig
bedachtſamen Art zu ſprechen war auch nicht mehr die geringſte
Spur von jener anmuthig kindlichen Naivetät, von jenem fröh
lichen Uebermuth, welche Ada für Hermann Wolfhardt wie für
all' ihre begeiſterten Bewunderer zu einer ſo entzückenden Ver
körperung der liebenswertheſten Unſchuld gemacht hatten. Das
war ganz die kluge, wohlberechnete Sprache eines erfahrenen, vor
ſichtig abwägenden Weibes, und Wolfhardt betrachtete
das reizende Geſicht des Mädchens, dem er ſeine erſte, hin
gebende Liebe dargebracht hatte, wie wenn er des Verdachtes

nicht ledig werden konnte, daß ſich plötzlich ein fremdes Weſen
dieſer ſchönen Hülle bedient habe, um ihn zu äffen und zu
quälen.

„Wie zwei gute Freunde wiederholte er. „Wahrhafüg,
Ada, Du muß eine ebenſo armſelige Vorſtellung von der
Freundſchaft wie von der Liebe haben, wenn Du ihren heiligen
Namen ſo mißbrauchen kannſt. Aber wir wollen nicht um
Worte mit einander ſtreiten denn wir haben ja wohl ohnedies
aufgehört, einander zu verſtehen, und an der Farbe des Mäntel
chens, das Du Deiner Treuloſigkeit umhängen möchteſt, iſt wenig
genug gelegen. Du wiünſcheſt, meiner ledig zu werden das
iſt doch wohl der eigentliche und der einzige Sinn, den Deine
Worte haben ſollten.

Ada machte eine unmuthige Kopfbewegung und begann
nervös eines der auf dem Tiſche liegenden Weißbrödchen
zu zerbröckeln.

„Es iſt eben unmöglich, vernünftig und ruhig mit Dir zu
reden,“ ſagte ſie. „Aber ich habe keine Luſt, mich durch Dich
um die Freude an meinem Erfolg bringen zu laſſen. Wenn es
Dir gefällt, meine Aeußerungen in ſolchem Sinne zu deuten, ſo
habe ich weder ein Mittel, noch eine beſondere Veranlaſſung, Dich
daran zu hindern.“

Was ihre bisherige Haltung nicht zu bewirken vermocht
hatte, das brachte die hochmüthige Gleichgültigkeit in ihren
letzten Worten zuwege. Die Adern an ſeinen Schläfen färbten
ſich dunkler und er that mit blitzenden Augen einen Schritt auf
ſie zu.

„Herzloſe Gauklerin!“ rief er. „Meinteſt Du wirklich, daß

das Lebensſchickſal eines Mannes eben werthvoll genug ſei zum
Spielzeug in den Händen einer leichtfertigen Kokette Fürch
teſt Du nicht, daß ich Rechenſchaft von Dir verlangen könnte
für den ſchimpflichen Betrug, den Du an mir verübteſt

Ada war bei dieſem kaum noch erwarteten Zornesausbruch
um eine Nuance bleicher geworden, und der trotzige Ausdruck
ihres Geſichtchens war nicht ohne eine leiſe Beimiſchung von
Furcht. Aber ſie wurde der Nothwendigkeit überhoben, irgend
etwas zu ihrer Vertheidigung zu ſagen denn in dieſem Augen
blick ging die Thür des Nebenzimmers auf, und Frau Laurg
Hedmondt erſchien als die natürliche Beſchützerin ihres Kindes

wollten wie ein Liebeenogr gus einem rührenden lyriſchen Ge auf der Szene
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Jn ihrem langſchleppenden hellen Schlafrock, der inzwiſchen
ſogar gewaſchen zu ſein ſchien, und in der königlichen Haltung,
die ſie ſogleich dem Beſucher gegenüber annahm, ſah ſie in der
That faſt imponirend aus, und Ada hatte kaum jemals ſo leb
haftes Wohlgefallen an der Erſcheinung ihrer Mutter gefunden,
als in dieſem kritiſchen Moment.

„Was geht hier vor ſagte Frau Hedmondt in einem
Ton, als gelte es, die Königin Eliſabeth zu ſpielen. „Jch höre
da ſoeben Worte, die ich in meinem Hauſe niemals dulden
werde. Wenn Sie, wie es ſcheint, die Unerfahrenheit meines
armen Kindes mißbraucht haben, Herr Wolfhardt, ſo miß-
brauchen Sie wenigſtens nicht die Schutzloſigkeit zweier allein-
ſtehenden Frauen! Daß hier von einer Verlobung oder gar
von einer Heirath nicht die Rede ſein kann, iſt für einen
Menſchen mit geſunden Sinnen doch wohl ganz ſelbſtverſtändlich,
und wenn Sie wirklich den lobenswerthen Entſchluß haben, der
Bühne wieder zu entſagen, ſo iſt es jedenfalls am beſten, daß
wir dieſen Beſuch gleich als einen Abſchiedsbeſuch anſehen.
Wir wünſchen gewiß von Herzen das Beſte für Jhre Zukunft;
aber wir müſſen unendlich bedauern, weiter keinen perſönlichen
Antheil daran nehmen zu können.“

Sie war ohne Zweifel insgeheim ſehr ſtolz auf die würde
volle Beredſamkeit, die ſie da zu ihrer eigenen Ueberraſchung an
den Tag gelegt hatte, und ihre Mienen, wie die gebieteriſche
Armbewegung, von der die entſcheidenden Worte unterſtützt
worden waren, hätten in der That auch der Königin von Eng-
kand ſehr wohl angeſtanden.

Wolfhardt zauderte noch, als hätte er eine lebhafte,
grollende Erwiderung auf den Lippen oder als erwarte er, daß
Ada einen Proteſt einlegen würde gegen die Worte ihrer
Mutter. Aber die junge Schauſpielerin ſaß mit leicht geſenktem
Haupte und mit unbeweglichem Antlitz da wie eine Statue
einen entſchloſſenen, ja, faſt harten Zug, den er nie zuvor wahr
genommen, um die feinen Lippen.

Da reckte er ſich hoch empor, nahm ſeinen Hut und ging
zur Thür.

„Leben Sie wohl ſagte er kurz. „Jch denke, Sie ſollen
durch meine Gegenwart in der That nie wieder beläſtigt
werden.“

Mit viel ruhigerem Geſicht als vorhin ging er an dem
Pförtner des Hotels vorüber, und als er auf die Straße hinaus-
trat, hatte er die unbeſtimmte Empfindung, daß er von einer
furchtbaren Laſt befreit worden ſei. Mit langſamen, faſt gemäch-
lichen Schritten legte er den Weg nach ſeinem Gaſthofe zurück,
und es war ſeltſam, daß er dabei ebenſo wenig an die letzten
Ereigniſſe als an ſeine Zukunft dachte, ſondern daß nur eine
Menge von ganz gleichgültigen und fernliegenden Dingen ſeinen
Geiſt beſchäftigte.

Als er nur noch um wenige Häuſer von ſeiner Wohnung
entfernt war, hörte er ſeinen Namen nennen und ſah den
Jnſpizienten der Mühlhofer'ſchen Geſellſchaft, der zugleich
den Poſten eines Theaterdieners inne hatte, auf ſich zu
kommen.

„Jch wollte ſoeben zu Jhnen, Herr Wolfhardt, denn der
Direktor hat mir einen Brief für Sie gegeben. Sie er
iauben wohl, daß ich Jhnen das Schreiben gleich hier auf
der Straße einhändige. Jch ſollte übrigens auf Antwort
warten.“

Hermann Wolfhardt nahm den dargereichten Brief entgegen,
riß. den Umſchlag herab und las

„Geehrter Herr!
Nachdem Sie geſtern Abend nicht nur durch gröbliche

Pflichtverletzung das Gelingen einer Vorſtellung gefährdet,
ſondern auch in überzeugender Weiſe Jhre Unfähigkeit für
den künſtleriſchen Beruf daraethan haben, mache ich von

meinem mir nach Paragraph 3 unſeres Vertrages zuſtehenden
Rechte Gebrauch und theile Jhnen hierdurch mit, daß Sie
ſich als entlaſſen zu betrachten haben. Sollten Sie ver
meinen, irgend welche Anſprüche an mich zu haben, ſo ver
weiſe ich Sie an die Gerichtsbarkeit dieſes Landes.

Mit Achtung
Mühlhofer,

Direktor und dramatiſcher Künſtler.“

Mit einem kleinen Lächeln ſchob Wolfhardt den Brief in die
Taſche. Er empfand in dieſem Augenblick wirklich nicht den ge
ringſten Groll gegen den großen Mimen.

„Sagen Sie Jhrem Herrn Direktor, daß ich ſeinen Brief
geleſen habe und mich mit dem Jnhalt des denkwürdigen
Schriftſtückes vollkommen einverſtanden erkläre. Zu ſeiner be
ſonderen Beruhigung mögen Sie noch hinzufügen, daß ich die
Gerichtsbarkeit dieſes Landes keineswegs in Anſpruch zu nehmen
gedenke.“

Er winkte dem ob ſolcher Gelaſſenheit etwas verwundert
dreinblickenden Sendboten freundlich zu und trat in den Gaſthof
ein. Als er eben die erſten Stufen der alten ausgetretenen
Wendeltreppe emporſtieg, hörte er eine ruhige, kühle Stimme,
deren Klang ihn ſogleich an ſeine ſtrafwürdige Vergeßlichkeit er
innerte, hinter ſeinem Rücken ſagen

„Jch bitte um Verzeihung, Mr. Wolfhardt! Seit ſieben
undfünfzig Minuten nehme ich mir die Freiheit, hier auf Sie zu
warten. Sie wollten die Güte haben, mir einen Brief für
meinen Chef Mr. William Bradwell zu übergeben.“

Wolfhardt wandte ſich nach dem Sprechenden um. Ein
toller Gedanke war ihm durch den Kopf gefahren und hatte inner
halb einer unmeßbar kurzen Friſt ganz und gar Beſitz von ihm

genommen.
„Es iſt an mir, um Verzeihung zu bitten,“ erwiderte er,

„umſomehr, als ich Jhnen das beſchämende Bekenntniß ablegen
muß, daß ich jenen Brief noch gar nicht geſchrieben habe. Wollen

Sie die Güte haben, mich noch einmal auf mein Zimmer zu
begleiten

Herr Me. Burney zog mit einer gewiſſen Feierlichkeit ſeine
Taſchenuhr und ſagte gemeſſen

„Der Zug, den ich benutzen muß, geht in einundvierzig
Minuten, und es iſt von hier bis zum Bahnhofe faſt eine Viertel
ſtunde. Sie werden ſelbſt beurtheilen, mein Herr, ob ich Zeit
genug habe, auf die Abfaſſung Jhres Schreibens zu warten.“

„Er war auch eigentlich nicht das, darum ich Sie bitten
wollte. Jch gedachte nur in aller Schnelligkeit meine Habſelig-
keiten zu packen, um Sie zu begleiten.“

Selbſt dieſe überraſchende Eröffnung vermochte nicht die
kleinſte wahrnehmbare Veränderung in Herrn Me. Burney's
Geſicht hervorzubringen.

„Wollen Sie damit ſagen, mein Herr, daß Jhr Brief
an Mr. Bradwell inzwiſchen überflüſſig geworden iſt
fragte er gleichmüthig. „Oder ſoll ich das Vergnügen Jhrer
Begleitung nur für eine kürzere Strecke als bis nach Auſtralien
haben

„Je nachdem! Jch ſtehe dem großmüthigen Vorſchlage
meines unbekannten Verwandten allerdings nicht mehr ſo unbe
dingt ablehnend gegenüber als vor vierundzwanzig Stunden
aber ehe ich Jhnen eine beſtimmte und bindende Erklärung
gebe, muß ich Sie um ehrliche, aufrichtige Antwort auf eine
Frage bitten, die mir vor Allem am Herzen liegt. Herr William
Bradwell iſt, wie ich aus Jhren bisherigen Aeußerungen ſchließen
durfte, Kaufmann ich aber bin Philologe und verſtehe von
kaufmänniſchen Dingen ganz und gar nichts.“

(Fortſetzung folgt.
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

2) Von einem Hallenſer.
Die Bekanntſchaft der beiden jungen Leute war keine neue.

Kurt war der einzige Sohn des vor etwa einem halben Jahr-
zehnt verſtorbenen Rittergutsbeſitzers in dem Geburtsorte Erichs,
des Baron Adolar von Rödel. Beide waren miteinander auf-
gewachſen, hatten auch das Gymnaſium zuſammen r bis
dann Erich zu ſeiner Weiterbildung die Univerſität Halle bezog,
Kurt aber in ein Ulanen- Regiment eintrat, wo er bald zum
Offizier avancirte. Da die Ferien- und Urlaubszeiten Beider
nicht zuſammentrafen, Erich auch bald auswanderte, hatten ſie
ſich ſeit dem Tode des alten Baron von Rödel nicht wieder
eſehen, jetzt aber, wie bereits erzählt, ſofort erkannt. Die

Familie Kurts war von altem Adel und nicht ohne Vermögen,
das aber unter der Verwaltung des Vormundes des jungen
Erben, eines verwandten Freiherrn von Burgſtedten, bedeutend
zuſammengeſchmolzen und durch ſchlechte Wirthſchaft in Ver
wirrung gerathen war. Die Zuſchüſſe waren dem jungen
Offizier immer ſparſamer zugefloſſen, dagegen die Ent-
ſchuldigungen und Ausflüchte des Vormundes immer umfang
reicher geworden. Kurt hatte nene Unbefangenheit alle
Ausſagen des Oheims als volle Wahrheit hingenommen und war
weit entfernt, irgend eine Unredlichkeit oder auch nur Vernach-
läſſigung von deſſen Seite vorauszuſetzen. Auch auf die An
deutungen, die ihm wegen einer Verheirathung mit deſſen Tochter
Elvira gemacht worden waren, war er ohne Widerſtreben einge
gangen, war doch Elvira jung und ſchön und, wie er glaubte
annehmen zu können, mit den zeitlichen Gütern geſegnet, die er
zur Fortführung ſeiner militäriſchen Laufbahn für unentbehrlich
hielt. Da die Familie von Burgſtedten ſeit einigen Wochen in
Bad Kiſſingen weilte, hatte er einen mehrwöchentlichen Urlaub
genommen, um dort mit ſeinem liebenswürdigen Bäschen zu
jammenzutreffen und die Verlobung zu feiern.

Das Alles hatte er dem wiedergefundenen Freunde in
heiterer, ſcherzhafter Weiſe bald mitgetheilt und dafür deſſen
überſeeiſche Erlebniſſe in ihren Hauptzügen entgegengenommen.
Da es dem Neuangekommenen ziemlich gleichgültig war, in
welchem Bade des deutſchen Vaterlandes er ſich wieder
akklimatiſirte, hatten ſie ſich bald darüber verſtändigt, den Auf-

in Kiſſingen wenigſtens vorläufig gemeinſchaftlich zu
nehmen.

„Kahnſtation Aßmannshauſen!“ erſcholl ſoeben die Stimme
des Schiffswärters. „Nach Aßmannshauſen ausſteigen

„Haſt Du Gepäck bei Dir fragte Erich den Freund.
„Nichts als dieſe Reiſetaſche mit den nöthigen Reiſeutenſilien,

das Uebrige habe ich direkt nach Kiſſingen vorausgeſchickt,“ er
wiederte Jener.

„Nun, dann mache ich Dir den Vorſchlag, hier auszuſteigen,
von Aßmannshauſen über das Jagdſchloß und die Roſſel nach
dem Niederwalddenkmal zu gehen, dann mit der neuen Zahn-
radbahn hinunter nach Rüdesheim zu fahren und dort zu
n

a Kurt zuſtimmte, ergriffen ſie ihr Gepäck und gingen der
Landungstreppe zu. Bald hatte ſie der anlegende Kahn ans
Ufer befördert und ohne Aufenthalt ſtiegen ſie in Begleitung
eines Knaben, der ihr leichtes Reiſegepäck trug, auf ſteilem Wald-
pfade nach dem Jagdſchloſſe hinauf. Zugleich mit ihnen hatte
auch die engliſche Geſellſchaft das Schiff verlaſſen, um mit der
Zahnradbahn auf ſchnellere und bequemere Weiſe nach oben be
fördert zu werden.

Auf dem Jagdſchloſſe, wo ſie bereits reges Leben fanden,
erquickten ſich die beiden Reiſenden durch einen Jmbiß und einen
Trunk rothen Aßmannshäuſer und ſtanden wenige Minuten
nachher auf dem herrlichen Ausſichtspunkte der Roſſel, einem
ruinenähnlichen Thurm, hoch über der Biegung gelegen, die der
Strom zwiſchen Aßmannshauſen und Rüdesheim zu machen ſich
gezwungen ſieht. Um ſo überraſchender war ihnen der groß
artige Ausblick, als er ihnen auf den waldnmſäumten Prome-
nadenwegen, die ſie eingeſchlagen, bis zum letzten Augenblicke
verborgen geblieben war. Tief unter ihnen ſagen die breiten
Fluthen des grünlich-klar vorüberziehenden Stromes, imVordergrunde tauchten die Ruinen von Ehrenfeld aus den Wein-

bergen heraus, die die ſteile Bergbahn deckten, weiter unten
ſtreckte ſich die Stadt Rüdesheim mit ihren Thürmen und der
kaſtellartigen Brömſerburg längs des Ufers dahin gegenüber
Binaen am Einfluſſe der Nahe, links dann die Rochuskapelle

T D. 5D 22 2 2 2 0 7 77- J U RS. ereeh 5 aS 72 2 22. 9 S 7 5 5 2 z Ja h e 2 S. à W s 77c 2 37 7 7 S S S.S c e S s St S u S S r S S Se S 5 S 7 J S SS S S S Z. S S. S ci S S S o S r S SS S. S 2 2

auf weinumgrünter Höhe und darunter das ſtattliche Landhausdes Prinzen von t Da, wo e ter
Ecke bildet, zeigte ſich jenſeits der die Nahe überſpannenden alten
Druſusbrücke Burg Rheinſtein und die Falkenburg. Den Hinter
grund bildeten die Höhen des Donnersberges und des Soon
waldes, von blauem Dunſte verſchleiert, im Gegenſatze zu
i gelblich weißen, im hellen Sonnenſcheine leuchtenden

ern.
„Ja, das deutſche Vaterland iſt doch ſchön und kann den

Vergleich mit anderen ſonnigeren Ländern wohl aushalten
begann endlich Erich nach längerem ſinnenden Staunen.

„Und doch können wir nun erſt des lieben Vaterlandes uns
recht erfreuen,“ fügte Kurt hinzu, „nachdem der Ueberfall des
tückiſchen Erbfeindes uns einig gemacht und das Deutſche Reich
in neuer Herrlichkeit hat erſtehen laſſen.“

„„Jch habe in der Ferne das wohl mitgefühlt,“ erwiderte
Erich, „wie ganz anders wird jetzt der deutſche Name im Aus
lande genannt und geachtet, als ehedem, wo die deutſche r
fahrenheit uns ben fremden Nationen verächtlich machte. öge
nie,“ fügte er hinzu, „das deutſche Volk ſich rauben laſſen,
W es durch Blut und Eiſen ſo theuer ſich hat erkaufen
müſſen.“

„Lieb' Vaterland kannſt ruhig ſein,Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein,“

tönte wie beſtätigend und beruhigend in dieſem Augenblicke ein
kräftiger Männergeſang über die Bäume des Niederwaldes
r vom Echo der gegenüberliegenden Ufer wieder
gegeben.

„Was iſt das fragte Erich den Schließer des Thurmes,
„es iſt das kein gewöhnlicher Geſang, ſondern ein wohl

ſelten in ſolcher Vollkommenheit gelungener Männer
or.“

„„Das will ich meinen,“ ſagte der Mann mit einigem Selbſi
gefühl, „der Straßburger und der Wiesbadener Männergeſang-
verein ſind heute am Niederwalddenkmale zuſammengekommen,
um den Gedenktag der Schlacht bei Wörth zu feiern;
können's ſchön und haben guten Ruf in den Rheinlanden.“

„Nun, ſo laß uns aufbrechen und mitfeiern,“ rief Kurt
n aus, „hätte ich doch den ſo denkwürdigen Tag beinahe
vergeſſen.“

Sie belohnten den gefälligen Mann mit dem üblichen
Drinkgelde und machten ſich auf den Weg. Eine ſtarke Viertel
ſtunde waren ſie ſo, den fernen melodiſchen Tönen lauſchend,
unter den ſchattigen Buchengewölben dahingegangen, als ſie an
einem Borkenhäuschen, das ein Wegeſchild mit dem Namen
„Eremitage“ kennzeichnete, vorüberkamen. Sie traten ein,
um einen Theil der genoſſenen Ausſicht im engeren Rahmen und
in größerer Nähe zu betrachten. Als ſie ſich zum Gehen wandten,
bemerkte Erich auf einer der Bänke ein liegengelaſſenes, wahr
ſcheinlich von einem Touriſten vergeſſenes Notizbuch.

„Sieh' da,“ ſprach er, „vielleicht können wir einem vergeß-
lichen Reiſekumpane wieder zu ſeinem Eigenthume verhelfen.“

Als er das Buch einſtecken wollte, entfielen demſelben eine
Anzahl einzelner Papierſtreifen, die er ſofort als engliſche Bank
noten erkannte.

„Que diabo,“ rief er faſt erſchrocken aus, „das iſt keine un
bedeutende Summe, beinahe ein Vermögen. Wer mag ſo leicht
ſinnig geweſen ſein

„Die engliſchen Banknoten,“ erwiderte Kurt lächelnd,
„laſſen beinahe auf unſern stinks-Sucher vom Dampſfſchiff her
iel der ja mit ſeiner Geſellſchaft kurz vor uns hergegangen
ſein muß.“

„Du könnteſt Recht haben,“ ſagte der Andere, „laß uns ihn
aufſuchen, weit kann die Geſellſchaft noch nicht ſein.“

Am Niederwalddenkmal empfing ſie lauter Feſtjubel. Die
Sänger hatten eben ein die Gemüther packendes patriotiſches
Lied vollendet, und ein Redner betrat die Stufen des Unterbaues,
um mit wohlgeſetzten ernſten Worten die Verſammelten auf die
Bedeutung des Tages hinzuweiſen.

Die beiden Freunde hatten unterdeß Zeit, den gewaltigenEindruck des Kunſiwertes in ſich aufzunehmen. oben ſchaut

die impoſante Statue der Germania in majeſtätiſcher Ruhe, das
lorbeerbekränzte Schwert zu Fuße ſtellend und die deutſche Kaiſer
krone als Siegespreis in der Rechten hoch emporhaltend, auf
Bingen und das Nahethal herab, durch welches im Jahre 1870
die deutſchen Heeresmaſſen zur Vertheidigung des bedroehten
Vaterlandes hinaufzogen, um nach wenigen Monaten als Sieger
zurückzukehren. Das mit dem Ehrenkranze gezierte Haar des
Heldenweibes flattert im Winde, ihre Bruſt ziert der deutſche
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Reichsadler, und in ihr faltenreiches Gewand ſind Raben Schwäne
und ein Lindwurm, die Sinnbilder der deutſchen Sage, ein
gewirkt. Unter dem mit den Namen der Hauptſchlachten und
Rner die deutſche Volkserhebung feiernden Jnſchrift gezierten
Poſtamente erhebt ſich der großartige Unterbau, an deſſen vor
deren Ecken links der geharniſchte Kriegsgott in die Tuba

nd, rechts der Engel des Friedens mit Palme und Füllhorn
t. Dazwiſchen ſieht man in HautRelief den Auszug des von

einen Fürſten und Heerführern umgebenen Kaiſers. Auf einer
Sruppe darunter übergiebt der auf ſein Ruder und eine Urne
W ſtützende Vater Rhein ſein Wächterhorn der jugendlichen
Tochter, der Moſel, die fortan die Wacht an der Grenze des
Reiches übernehmen ſoll. So ſtehet, an den waldigen Bergrücken
gelehnt, umgeben von impoſanten Vortreppen und geſchmackvollenPudagen, hoch über dem vaterländiſchen Stroms und dem herr-

ichen Landſchaftsbilde das Denkmal
„Den Gefallenen zum Gedächtniß, den Lebenden zur Aner
kennung, den zukünftigen Geſchlechtern zur Nachahmung.“

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Aus der Brautzeit der Königin Luiſe. Die Pläne, die die

Vermählung des Kronprinzen Friedrich Wilhelm betrafen, entſtanden
aller Wahrſcheinlichkeit nach in jener Zeit, da Friedrich Wilhelm II.
nach ſeiner Rückkehr aus der Champagne in Frankfurt a. M. den
Winter verlebte. Nachdem England bei dieſer Lieblingsidee des
Königs ausgeſchieden, iſt vielleicht unter dem Einfluß des Prinzen
Georg von Heſſen-Darmſtadt, eines Onkels der ſpäteren Königin
Luiſe, die Anregung der Verbindung mit einer der hübſchen mecklen
Wiſtgen Prinzeſſinnen aufgetaucht. Jedenfalls machte Friedrich
Wilhelm II. mit ſeinen beiden Prinzen am 9. März 1793 einen Be
ſuch in Darmſtadt, zu einer Zeit, da die Prinzeſſin Luiſe mit ihrer
Schweſter Friederike und der Großmutter Prinzeſſin Marie von Heſſen
Darmſtadt bei der Herzogin Charlotte von Sachſen in Hildburghauſen
ſich aufhielt. Gleich darauf aber machten die Damen ſich nach Hauſe
auf und verweilten unterwegs in Frankfurt a. M., wo ſie im Gaſthof
zum „Weißen Schwan“ abſiiegen. Der König ſah Prinzeß Luiſe
zum erſten Mal am Eingang der Komödie und war von ihrer Er
icheinung gefeſſelt. Der Kronprinz lernte ſie erſt andern Tages auf
einem Balle perſönlich kennen, und nun ſah man ſich öfters, da die
jungen Leute offenbar Gefallen an einander fanden. Am 18. März
1793 erſchien der König ſelbſt im „Weißen Schwan“ und verabredete
mit der alten Prinzeſſin Georg von Heſſen Darmſtadt die Verlobung
feiner beiden Prinzen mit den beiden Schweſtern. Am 2. April
ſchrieb der Kronprinz in dieſer Herzensangelegenheit an ſeine Groß-tante, die Wittwe Friedrichs II. Die Setlsdungsfeier ſelbſt, bei
welcher der Kronprinz wie Luccheſini bezeugt ſehr liebenswürdig
war, fand am 24. April in Darmſtadt ſtatt. Leider iſt der größte
Theil der Briefe des Brautpaares, die ſich in München und Berlin
definden, noch nicht zur Veröffentlichung freigegeben, doch
ſind us anderen Nachläſſen einzelne Schriftſtücke bekannt
geworden. Nach einem eigenen Briefe des Königs iſt es ſicher, daß
der Kronprinz die Prinzeſſin Luiſe von Mecklenburg andern Tags nach
der erſten Begegnung mit Friedrich Wilhelm II. auf einem Balle (im
Mahnskopf'ſchen Hauſe kennen lernte, was auch die Erzieherin
Fräulein von Célieu berichtet. Der erſte Brief der jungen Braut, der
av. ihre Schweſter, die Erbprinzeſſin Thereſe von Thurn und Tarxis,
aging, ſagt, daß der Kronprinz außerordentlich gut ſei daß kein un-
uützer Schwarm von Worten ſeine Rede begleite. Kurz darauf ſchrieb
Fie an den Bräutigam im ähnlichen Sinne (franzöſiſch): Sie haben
einen rechten Charakter Sie ſind kein Schwätzer und kein Schmeichler,
drei Dinge, die für mich von unendlichem Werthe ſind. Man ſieht
alſo, daß die junge Braut mit ſcharfem Blick erkannte, daß eben die
Geradheit des Weſens und die Schlichtheit ſeines Charakters die beſten
und hervorragendſten Eigenſchaften waren. Die Briefe der Prinzeß
von Thurn und Taxis und der früheren Erzieherin Frl. o. Wolzogen
beſtätigen das hohe Glück der Liebenden. Am 22. März zog der
König wieder ins Feld mit den beiden Prinzen; doch ſahen ſich Fried-
rich Wilhelm und Luiſe öfters auf den benachbarten Schlöſſern. Auch
ſtatteten beide Prinzeſſinnen dem Lager bei Bodenheim einen Beſuch
ab, den Goethe ausführlicher erwähnte. Die Prinzeſſinnen kamen ihm
vor wie „himmliſche Erſcheinungen“, ein Ausdruck, der ſich im Jahre
1810 in ſeinem Liede „Ergo bibamus“ wiederholt, das er nach den
Unterſuchungen von Reinh. Steig auf den Geburtstag der Königin
Luiſe gedichtet hätte. (Auf die Königin ſoll die Stelle gehen: „da
ſcheint uns ein Bildchen, ein göttliches, vor.“) Aus den Briefen,
Die vormals gewechſelt wurden, geht hervor, daß Luiſe durch ihr eigenes
fröhliches Weſen, durch allerlei Lieder und Verſe ihren ernſten ſchüch-
ternen Bräutigam günſtig beeinflußte. Der Berliner Hof war da
yals wegen gewiſſer perſönlicher Verhältniſſe an denſelben keineswegs
Fehr beliebt und die nächſte Verwandtſchaft der beiden Prinzeſſinnen
ar der preußiſchen Heirath durchaus nicht zugeneigt. Prinzeß Karoline

wollte.
ſetzte mich Reuter war ein ziemlich kleiner, ſchmächtiger Herr

von SchwarzburgRudolſtadt, eine erwandte von Ser Hänbülrger
Linie, ſchrieb noch am 5. Auguſt an Luiſe: „Weißt Du auch, daß
Du recht viel Muth haben mußt? Sei nur das gute Ge
wiſſen Deines Mannes, der nicht einen einen Tag verleden
mag ohne wenigſtens eine gute That vollbracht zuWieviel Verdruß und wieviel Neid wirſt Du noch zu überwinden hadent

Um jene Zeit und den ganzen Herbſt hindurch waren die
ſtern mit den Vorbereitungen zur Reiſe nach Berlin

beſchäftigt die Mitte September angetreten wurde. Am
11. Dezember ſchreibt Friederike an ihre Schweſter Thereſe
von Thürn und Taxis den letzten Brief, worin von der Reiſetoilette
die Rede iſt. Prinzeß Luiſe trug ein Amazonenkleid mit in
türkiſchblauem Kaſchemir weiß und Pp geſtreifte Weſte, en und
grünen Pelz Alles aus London bezogen. Der Reiſewagen war
flaſchengrün, das Untergeſtell roth. Der i
22. Dez. ſtattfinden, ein Termin, der auch genau innegehalten wurde.
(Die Vermählung des Kronprinzen mit der Prinzeſſin Luiſe fand be
kanntlich am 24. Dez. ſtatt; die des Prinzen Ludwig und der Prin
zeſſin Friederike zwei Tage ſpäter.) Die wichtigſten Briefe aus der
Brautzeit der Königin Luiſe dürften vorausſichtlich erſt nach Verlauf
einer weiteren Reihe von Jahren veröffentlicht werden.

Bismarck als Nothhelfer. Der verſtorbene KammerKonfulent
Reuter in Celle pflegte gern zu erzählen, wie er einſt in Göttingen
Bismarcks Bekanntſchaft gemacht habe. „Jch kam“, ſo erzählte er,
„eines Abends von der Kneipe und machte auf der Weenderſtraße
etwas Radau, ſo daß ein Pudel (Pedell) herbeikam und mich verhaften

In dem. Augenblick kam ein baumlanger Student vorbei und

auf ſeine Schulter und lief mit mir davon. Jch war wüthend,
ſtrampelte mit den Füßen und rief: „Herr, was fällt Jhnen ein, laſſen
Sie mich herunter, und wer ſind Sie Der Student hörte gar nicht
auf mich und lief mit mir die ganze Grohnderſtraße hinunter, dann
ſetzte er mich wie ein kleines Kind auf die Erde und ſagte mit
freundlichem Lächeln „Mein Name iſt von Bismarck; ich wollte Sie

nur von dem Pudel befreien.“
Ein neues Arraugement der Tafelblumen. Die Ameri-

kanerinnen haben die hübſche Sitte, die m bei Diners mit Blumen
zu beſtreuen, noch mehr vervollkommnet. Es ſieht reizend aus, wie
fie die Blüthenblätter in phantaſtiſchen Deſſins auf dem blendend
weißen Damaſttuch ausſtreuen. Mit großer Vorliebe wird dazu eine
purpurfarbene Dahlia verwandt, die in Amerika unter dem Namen
„Königin der Brünetten““ bekannt iſt. Die ſammetartigen Blätter
dieſer Blume werden ſorgfältig vom Stiel gezupft und, mit
den gelben Blättern von Marſchall Niel- und anderen Theeroſen-
Arten vermiſcht, in der Mitte der Tafel und an den vier
Ecken in geradezu künſtleriſcher Weiſe zu Arabesken geordnet.
Auch nimmt man weiße, roſa, gelbe und dunkelrothe Roſenblätter zu-
ſammen und legt mit dem duftenden, ſelbſtverſtändlich ſtets thaufriſchen
Material in geſchmackvoller Farbenabwechſelung eine Art Läufer über
die ganze Länge der Tafel. Ein ſolcher Läufer ſieht allerdings viel
origineller und auch hübſcher aus, als jedes geſtickte Kunſtwerk in
dieſem Genre. Beſonders effektvoll wirkt dies Arrangement, wenn die
bunten Blüthenblätter von jeder Seite mit graziöſen Ranken des kali-
forniſchen Epheulaubes begrenzt werden.

Das räthſelhafte Thier. Die kleine Lisbeth: „Tante,
ich will Dir mal ein Räthſel aufgeben; was iſt das: Es hat vier
Beine, es hat einen rothen Schnabel und bringt die kleinen Kinder.“

Tante; „Meinſt Du vielleicht den Storch Lisbeth:
„Ja, richtig.“ Tante: „Aber der hat doch nicht vier Beine.“
Li h „Weiß ich ja; hab's blos 'n bißchen ſchwer machen
gewollt

Freie Wortbildung. Ein volniſcher Offiziersburſche hört ſeinen
Herrn einmal in einer Geſellſchaft von den Unbilden des Wetters
ſprechen. „Plaubinski“, frägt bald darauf der Herr Lieutenant
eines Morgens, noch im Bette liegend, „was haben wir heut' für
Wetter „Herr Leutnant,“ rapportirte Plaubinsli, in das dichte
bier pgeſtsver blickend, „is ſich die Wetter heut' wieder ſehr unge
ildet

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Ein neuer Roman von Georg Ebers, betitelt „Arachne“,

wird im Laufe des Norember in der Deutſchen Verlags- Anſtalt in
Stuttgart erſcheinen. Der Autor führt in dieſer eigenartigen Erzählung
den Leſer diesmal wieder nach Aegypten, und zwar in ein entlegenes
Weberſtädtchen und von dort aus in die unter Ptolemäus Philadelphus
ſchnell erblühende Heimſtätte des Realismus, in das alte Alexandria.
Die Schickſale und Wandlungen des Helden, eines jungen griechiſchen
Bildhauers, boten Georg Ebers Gelegenheit, ſeine Anſichten über die
wichtigſten Fragen der Kunſt auszuſprechen. Die bewegte Handlung
kommt in jenem Pergamos zum Abſchluß, das uns Deutſchen durch
die kraftvollen Bildwerke vom Altare des Attalos ſo vertraut ward.

Ferantwortl. Redakleur Dr. Walther Gebensleden, Rotationsdrut und Verlag von Otto Thieſe, Halle (Saaſe), Leipnigerſtr. 87.
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